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Pilſudski von Madeira abgereiſt 


Eine Ehrenkompagnie zum Abſchied — Auf dem „Wicher“ nach dem Mittelmeer 
Beſuch in Rom? — Dringend in Varſchau erwartet — Jaleski bei Briand 


Die franzöſiſche Linke 


Bon unjerem.eigene en Korreſpondenten.) 


Paris, Ende März 1921. 
ap Im Jahre 1924 hatte ſich vor den damaligen Kammer⸗— 
nen das berühmte „Linkskartell“ in Frankreich gebildet, 
>. m den Nationalen Block niederzukämpfen: Die Sozialiſten 
lokal die bürgerlichen Radikalen hatten in zahlreichen Wahl⸗ 
es alen beſondere Abkommen für die Wahlen getroffen, die 
el tatſächlich geſtatteten, mit einem Siege der Links⸗ 
y eien e Aber ſchon wenige Wochen danach 
am dieſes Linkskartell einen erſten Bruch durch die Ab⸗ 
dels welche die Sozialiſten in der Frage der Regierungs⸗ 
Au nung der Radikalen Partei zuteil werden ließen: 
a den Brief Edouard Herriots hatte Leon Blum im 
rage ſeiner Partei ablehnend geantwortet. u 


Die Sozialiſten unterjtüßten jedoch die Radikale Partei 
Satlament ſelbſt in den Fällen, in denen es ihnen infolge 
er Tradition äußerſt ſchwer fiel, jo ſtimmten fie auch 
3 die Geheimkredite der Re ierung, um die e 
an zu hindern, Herriot zu Target 
dus Herriot fiel im Senat, und damit hatte Agent bereits 
Linkskartell zu beſtehen vollkommen aufgehört. 


Im Jahre 1928 wurde bei den Neuwahlen zwiſchen den 
dialiſten und den Radikalen kein Bündnis mehr ge⸗ 
52 Andererſeits verſchlechterten ſich ihre Beziehungen 

Woche zu Woche, und gerade heutzutage iſt es eine der 
e derjenigen Sozialiſten, die einen offiziellen 
Jerich mit der Radikalen Partei vermeiden möchten, ſowie 
indenigen Radikalen, die links jtehen, wie dieſe gegenſeitige 

er ſtärkere Befehdung wohl enden mag. 


hen Bekannt iſt der Fall Simaunet. In einem ſüdfranzöſi⸗ 
em ahlkreis wurde der oral Simounet gewählt, nach⸗ 
Male dort zu unerhört harten Kämpfen zwiſchen der Ra⸗ 
En en Partei und den Sozialiſten gekommen war, Kämpfen, 
ohl denen im Wahlkampf Mittel angewandt wurden, die 
nicht ganz korrekt waren. Nachdem ſchon vorher viele 
Fandale, als Leon Blum in Narbonne kandidierte, den 
ka idaten ihrer eigenen Partei unterſtützten und die Wahl 
n Blums auf jede Weiſe bekämpften, hatte gerade der 
eure Simounet ſehr zur Verſchärfung der Gegenſätze bei- 
aan Jetzt ſehen die Radikalen den Aufſtieg des So⸗ 
pl mus, ſie müſſen es erleben, daß ſie bei faſt jeder Nach⸗ 
Parlamentsſitze, die ihrer Partei zukamen, verlieren, 
on, aß andererjeits die Sozialiſten dauernd neue Abge⸗ 
er ru ins Parlament entſenden können. Gerade Edouard 
dat Tot ſieht dieſe Entwicklung mit größter Beſorgnis. Er 
ürzlich die ſozialiſtiſche Partei in einem Artikel ſcharf 
Ge und ſie als die an der Spannung ſchuldige hin⸗ 
8 Dabei muß man allerdings auch daran denken, 
Sch Derriot als Bürgermeiſter von Lyon ſeit Jahren große 
Denk ierigkeiten von ſeiten der Sozialiſten im Stadtparla⸗ 
rag don Lyon hat und daß er ſchon infolgedeſſen in dieſer 
ein klein wenig voreingenommen iſt. 


ſoehe Immerhin veröffentlicht die Zeitung „Republique“ 
e N eine intereſſante ""rtifelreihe unter der Ueberſchrift: 
Rain tife die Radikale Partei e Die verſchiedenſten 
er aller Parteien haben der Zeitung Antworten auf 
ragen zuͤkommen laſſen. Allein die Tatſache, daß 
5 offizielle Organ der Radikalen Partei ſich mit dieſer 


ua offen befaßt, zeigt, wie ſehr dieſe Partei um ihre 
die eſorgt jein muß. Die Radikalen haben nun 1 
deakt rſchiedenſte Politik mitgemacht, einmal gehen ſie mit 
lt Nären Regierungen zujammen, und ein andermal 


ie d. ſie gemeinſam mit den Sozialiſten in der Oppoſition, 
auch augenblicklich gegenüber der Regierung Pierre 
ieder Fall iſt. Aber in jeder Lage verlieren ſie Mit⸗ 
eine 5 und Wählerſtimmen. Von rechts her bekommen ſie 
er Wirten Anhänger, und die kleine Bourgeoiſie, die unter 

etſchaftstriſe zu leiden hat, geht langſam zur ſoziali⸗ 
artei. Takt ſteht im Mai die Mahl des Republit- 


ii) 

King ten bevor und Jahr ſpäter die Neuzuſammen⸗ 
Arüber er Kammer. Dieſe beiden Exeigniſſe werden 
erhält entſcheiden, welches dann in Zukunft das 
deichs inis der beiden demokratiſchen Parteien Frank⸗ 


Mneinander jein wird; 
nach du N. elenſeits ſpricht man davon, daß die Kommuniſten 
letzten Reiſe, die ihr Führer Cachin nach Moskau 


Warſchau. Aus Funchal weiß die Regierungs⸗ 

preſſe zu berichten, daß der Marſchall am Montag Madeira 
nerlaſſen hat und ſich auf dem Torpedobootszerſtörer 
„Wicher“ (Sturm) zunächſt nach dem Mittelmeer begibt. In 
der Begleitung des Marſchalls beſinden ſich der Oberſt 
Wojczynski und Hauptmann Lepecki. Bei der Ab⸗ 
teile Pilſudskis ſtellte die portugieſiſche Regierung eine 
E 1 renkompagnie Inſanteriſten, außerdem waren eine 
Anzahl amtlicher Vertreter zugegen. 
Wie es heißt, will der Marſchall auf ſeiner Rückreiſe 
Nom beſuchen, um in wichtigen Fragen über die italie⸗ 
niſch⸗polniſchen Beziehungen mit Muſſolini zu kon⸗ 
ferieren. 


F 


In Warſchau ſelbſt et man eine raſche Rüdtehr 
des Marſchalls, da unaufſchiebbare Geſchäfte ſeiner erwar⸗ 
ten, beſonders aber die Rekonſtruktion des Kabinetts, 
die als dringend bezeichnet wird. 


Jaleski bei Briand 
Paris. Außenminiſter Briand hatte heute nachmittag 
Ein Unterredung mit dem polniſchen Außenminiſter Za⸗ 
eski. 
Die Ausſprache ſoll in Zuſammenhang mit der Organi⸗ 
ſation des Europaausſchuſſes ſtehen, aber auch mit der Ta⸗ 


über Oberſchleſien, auch die ukrainiſche Beſchwerde auf der 
Tagesordnung ſtehen wird. Briand ſoll bezüglich der ukrai⸗ 
niſchen Beſchwerde Vermittlungen aufnehmen. 


Ne Sozialdemokratie zur Zollunion 


Internationale wee des Planes — Die Wirtſchaftseinheit, gr hiſtoriſche Notwendigkeit 


Durch gemeinſame Aktion zur Beſeitigung der 


Wien. Wie die jozialdemokratiſche Korreſpondenz meldet, 
jaßte der Parteivorſtand bezüglich der zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und Oeſterreich geführten Verhandlungen über die Bildung 
einer Zollgemeinſchaft einen Beſchluß, in dem er u. a. betont, 
daß die öſterreichiſche Sozialdemokratie vom Tage des Entſtehens 
der Republik an die Ueberzeugung verfochten habe, daß Deutſch⸗ 
Oeſterreich auf ſich ſelbſt geſtellt, kein lebensſähiges Wirtſchafts⸗ 
gebilde ſei. Die e von 112 Jahren hätten dieſe 
Ueberzeugung bekräftigt. Die Arbeitsloſigteit könne nicht anders 
überwunden werden, als durch die Eingliederung Oeſterreichs in 
ein großes Wittſchaftsgebiet. Aus dieſem Grunde begrüße die 
öſterreichiſche Sozialdemokratie den Verſuch der beiden Regie⸗ 
rungen, eine Zollgemeinſchaft zu begründen und werde ihn vor⸗ 
behaltlos unterſtützen. Sie verlange jedoch, daß die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung die weitere Aktion im Einvernehmen mit dem 
Nationalrat führe. Die öſterreichiſche Sozialdemokratie werde 
unverzüglich in ines nr der Sozialdemokratiſchen Partei 
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Kriſe 


in Deutſchland treten und zugleich der Sozialiſtiſchen Juterna⸗ 
tionale und die angeſchloſſenen ſozialiſtiſchen Parteien Frank⸗ 
reichs, Großbritanniens und der Tſchechoflowakei über ihre Stel⸗ 
lung zu dem Plan einer deutſch⸗ el Zollgemeinſchaft 
unterrichten. 


Renner über die wirtſchaftspolitiſche 
Juſammenarbeit 

Wiener Neuſtadt. In einer vom Oeſterreichiſch⸗Deutſchen 
Volksbund veranſtalteten überparteilichen ſehr zahlreich beſuchten 
Kundgebung für die öſterreichiſch⸗deutſchen Wirtſchaftsangleichung 
ſprach der frühere Staatskanzler Dr. Renner über das Weſen 
des Regionalvertrages und hob hervor, daß Deutſchland in hoch⸗ 
herziger Weſſe jahr weitgehendes Entgegenkommen bewieſen 
habe. Der Redner betonte weiter, daß in der Frage der Wirt⸗ 
ſchaftseinheit alle Parteien einig ſeien, wenn vielleicht auch noch 
eine Heine Gruppe andere Anſichten vertrete. 


Völkerbundskontrolleüber die Nüſtungen! 


Die Entſchließung der Völkerbundsligen 


Paris. Die internationale Vereinigung der Völker⸗ 
bundsgeſellſchaften hat einen beſonderen Ausſchuß zur 
Prüfung der Abrüſtungsfrage eingeſetzt, der vorgeſtern 
und geſtern unter dem Vorſitz von Lord Roberd Cecil und in 
Anweſenheit des Fre iherrn von Rheinbaben als deutſchen 
Delegierten in Paris tagte. Nach längerer Beratung wurde 
eine Entſchließung angenommen, die der Vollverſammlung der 
internationalen Vereinigung der Völkerbundsgeſellſchaft im Mai 
in Budapeſt unterbreitet werden jell. Darin heißt es u. a.: 

1. Es iſt unbedingt nötig, daß die Abrüſtungskonferenz "1992 
zu einem peſitiven Ergebnis komme, das den beträchtlichen Fort⸗ 
ſchritten entſpricht, die ſeit einigen Jahren hinſichtlich der Sicher⸗ 
heit durch die verſchiedenen internationalen Verpflichtungen als 
Ergänzung des Völkerbundsſtatuts erreicht ſind. 

2. Herabſetzung des Heeresbudgets um ungefähr 25 Prozent. 

3. Es iſt notwendig, die Elemente auszubauen, die geeignet 
wären, die Sicherheit noch weiter zu verſtärken und einen noch 
größeren Fortſchritt in der Abrüſtung zu ermöglichen. 

4. Vorbereitung der Beſeitigung der Ungleichheiten, die die 
Friedensverträge zwiſchen den einzelnen Staaten hinſichtlich der 
Rüſtungen hergeſtellt haben und zwar durch Herabſetzung 
der Rüſtungen der noch nicht abgerüſteten Staaten. 5 

5. Einführung einer wirkſamen internationalen Völker⸗ 
bundskentrolle über die Rüſtungen aller Staaten. 


ihre eigenen Kandidaten 
bei Stichwahlen, falls ihre Aufrechterhaltung ausſichtslos 


unternommen hatte, bereit ſeien, 


iſt, zugunſten von Sozialiſten zurückzuziehen. Auch dieſe 

Tatſache kann dann die Stellung der verſchiedenen Links⸗ 

parteien zueinander außerordenklich ſtark beeinfluſſen. 
Kurt Lenz. 


— Nicht Herabſetzung, ſondern Abrüſtung 
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Chaplin von Briand empfangen 
Paris. Charlie Chaplin hat Montag Außenminiſter 
Briand ein Beſuch abgeſtattet, der mittags ihm zu Ehren ein 
Frühſtück gab. 


Der neue 5 Miniſterpräſidenk 


Dr 


. 


iſt der der es ange hörende 


Sunila, der ſein 
Kabinett jetzt endzültig 


zuſammengeſtellt hat. 


ung Nes Völkerbundsrats im Mai, wo neben dem Bericht 


' 
5 
. 
* 


Montag abend durch Verhandlungen 


Kein Auswe 


. 


Berlin. Reichskanzler Dr. Brüning bemühte jih am 
0 mit den Führern der 
Reichstagsfraktionen, die noch ſchwebenden politiſchen Streitfra⸗ 
gen zu löſen. Beſondere Bedeutung lam einem Empfang der 
Führer der Deutſchen Volkspartei und der Konſervativen beim 
Reichskanzler zu. Dabei wurde, wie wir hören, namentlich die 
Frage erörtert, was geſchehen ſolle, nachdem im Neichstagsple⸗ 
num die Steueranträge der Sozialdemokraten angenommen wor⸗ 


den ſind. Ein parlamentariſcher Ausweg zeigte ſich nicht. In⸗ 


ſolgedeſſen iſt damit zu rechnen, daß der Kampf um die Steuer⸗ 
erhöhungen nunmehr in den Reichsrat verlegt wird. In par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß die Reichsregierung 
ſich bemühen wird, den Reichsrat zur Einlegung des Einſpruchs 
gegen die Steuerbeſchlüſſe des Reichstages zu bewegen. 

Bis in die ſpäten Abendstunden verhandelten Regierungs⸗ 
mitglieder mit den Sachverſtändigen der Parteien, dann noch 
über die Zollvorlage, die die Regierung ermächtigen ſoll, von 
ſich aus Zölle herauf: und herunterzuſetzen. 

Die Hauptfrage iſt dabei, ob die Zollermächtigung an be: 
ſtimmte Vedingungen geknüpft werden ſoll und an welche, ins⸗ 
beſondere, ob der Reichsrat bei der Anwendung der Zollermäch⸗ 
tigung eingeſchaltet werden ſoll und ob dabei noch der Lebens⸗ 
haltungsindex eine Rolle ſpielen ſoll. Die Frage iſt noch nicht 
völlig geklärt. Die Verhandlungen ſollen am Dienstag ſortge⸗ 
ſetzt werden. Zur Frage der Sparermächtigung iſt weiter zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Fraktionen und der Regierung eine Eini⸗ 
gung darüber erfolgt, daß von dieſer Sparermächtigung die ge⸗ 
ſetzlich gebundenen Ausgaben nicht erfaßt werden ſollen. Dafür 
hat die Sozialdemokratie andererſeits auf die von ihr verlangte 
N dr Sparermächtigung auf gewiſſe Etatsteile ver⸗ 
Zichtet. 

Strittig bleibt auch noch die Frage der Vertagung des 
Reichstages. Angeſtrebt wird eine Einigung mit den Parteien 
dahin, daß nach der Vertagung des Reichstages das Parlament 
nur auf Vereinbarung zwiſchen Reichstagpräſidium und Reichs⸗ 
regierung wieder einberufen werden ſoll, ſobald ſich die Not: 
wendigteit dafür herausſtellt. 


Bolſchafter Neurath bei Henderjon 


London. Der deutſche Botſchafter ſuchte Montag Vormittag 
Senderjen auf und teilte ihm den Beſchluß der deutſchen und der 
öſterreichiſchen Regierung in der Frage der Zollunion beider 
Länder mit. f 


—U— — — —— nn 


Ohrfeigenſtandal 


Der ſeit Jahren beſtehende Konflikt zwiſchen zwei Großen der Hip Literatur — Theodore 
und Sinclair Lewis rechts), die beide die geiſtige Führerſchaft beanſpru 


Brüning noch innet in Gchwieigfeten 


| Wahlerfolg der Labour Parti 


Kampf um die Vertagung 


Die Nachwahl in Pontypridd (im Kohlengebiet von 
Monk) ergab für den Labour⸗ Kandidaten Davies 
12319 Stimmen gegen 6414 bei der letzten Wahl. Der liberale 
Kandidat erhielt 8368 Stimmen. 

Das Ergebnis der Nachwahl iſt ein Beweis dafür, daß die 
Bergarbeiter das Vertrauen in die Labour⸗Regierung nicht ver⸗ 
loren haben, obwohl die ihnen im Wahlbampf gegebenen Vers 
ſprechungen bisher nicht erfüllt werden konnten. 


Deutich-franzöfiiche 
Aniverſitätskonferenz 

4117 In Dijon wurde eine deutſch⸗franzöſiſche Un is 
verſitätskonferenz eröffnet, an der je 35 deut⸗ 
ide und franzöſiſche Profeſſoren und Studen⸗ 
ten teilnehmen. Der Rektor der Univerſität von Dijon, 
Tarracher, legte in der Begrüßungsanſprache die Gründe 
dar, aus denen die Fühlungnahme bei intellektuellen Fra⸗ 
en aufrechterhalten werden müſſe und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß dieſe Konferenz zum Wohle der Univerfitäts- 
jugend, zur Aufrechterhaltung guter Beziehungen zwiſchen 
a und Deutſchland und zum Wohle des allgemeinen 


riedens dienen und der Menſchheit fruchtbringende Arbeit 


leiſten muß. 


Anklageerhebung in der Ouſtric-Affäre 
Paris. In dem der Kammer zugegangenen Bericht des 
Unterſuchungsausſchuſſes über die Ouſtric⸗Affäre 
wird der Antrag geſtellt, den ehemaligen Juſtizminiſter 
Peret, den früher. franz. Botſchafter beim Quirinal, Bes⸗ 
nard, ſowie die früheren Staatsſekretäre Vidal und 
Fabre unter Anklage zuſtellen. Von der Kammer 
ängt es jetzt ab, ob ſie dem Antrag ſtattgibt oder nicht. 


Spaniens Republikaner verurteilt 

Madrid. Das Oberſte nd: hat die Unter: 
zeichner der republikaniſchen Kundgebung vom letzten De⸗ 
zember zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt und dabei 
die Regierung gebeten, den Verurteilten Bewährungsfriſt 
zu gewähren. 
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zweier Prominenter der amerikaniſchen Literatur 


r. Dreiſer (links) 
n — hat ein in der Geiſteswelt ungewöhn⸗ 


liche Entladung gefunden: wegen einer Streitfrage ohrfeigte Dreiſer in der Oeffentlichkeit ſeinen Konkurrenten Lewis, 


Der Berg 


des Grauens 


Alpen: Roman von Friedrich Lange. 


— 
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Sie fühlte, wie plötzlich aller Schreck von ihr wich, wie ſie 

haltlos in ſich zuſammenſank. Das machte dieſe Stimme, die 
ſie kannte! 

Faſt gegen ihren Willen drehte ſie den Kopf nach rückwärts. 
Ihre Augen wurden weit und ſtarr, und ihr Mund flüfterte 
ſeltſam weich, mit letzter, verſiegender Kraft: 

„Georg — du biſt es...“ 

Tatſächlich ſtand an Stelle des Wilderers wie aus dem Boden 
gewachſen Georg Zeller. Sie ſah ſehr deutlich, zum Greifen nahe, 
jein ſcharfes Profil, das Leuchten feiner durchdringend blickenden 
Augen, den matten Glanz ſeines ſchwarzen Haares. 

Noch im Erwachen fühlte ſie den zupackenden Griff ſeiner 
ſtarken Arme. Dann wurde es licht um ſie. Die Augen mußten 
ſich erſt an das blaſſe Morgendämmern gewöhnen, das als Ab⸗ 
glanz von den höchſten Zinnen des Berges durch das Fenſter fiel. 
Ein Lächeln ſtahl ſich auf die Züge der jungen, bildſchönen 
Frau. Aber das Toben des erregten Herzens fühlte ſie noch 
wie im Traume an der Halsſchlagader. Ein paarmal ſchluckte fie 
hilflos, ſog die friſche, durch das geöffnete Fenſter einſtrömende 
Bergluft tief in die Lungen. Und dann war Liſelotte Neudeck 


\ 


der Wirklichkeit wiedergegeben. 


Hans hantierte ſchon in der Küche. Er wollte hinauf ins 
Revier. 

Bevor Liſelotte aufſtand, hing ihr Blick verloren noch einige 
Sekunden an dem urigen Felsgefüge der Gamſer Spitze. Und 
wie ein unheilſchwangeres Ahnen floh ein Seufzer über die 


Lippen des jungen Weibes: „Du Berg des Grauens...“ 
* * * 


Wie ein Blitz aus heiterem Himmel kam Maria Popeſcu 
in die Gebirgseinſamkeit von Cams, wirbelte in das ſtille Forſt⸗ 
haus. 

Liſelotte und Mia waren Jugendfreundinnen, aber grund⸗ 
verſchiedene Naturen. Vor fünf Jahren, als Liſelotte Hans 


deſſen Auszeichnung mit dem letzten Literatur⸗Nobelpreis zu viel für 


Neudeck heiratete, brannte Mia Söllner 


Dreiſers ſeeliſches Gleichgewicht geweſen war. 


als Neunzehnjährige 
lurzerhand daheim durch — ſie entſtammte einer angeſehenen 
Leipziger Induſtriellenfamilie — und ging mit einer Tanztruppe 
auf die Reiſe. Ihrem Drängen nachgebend, hatten ſie die 
Eltern zur Kunſttänzerin ausbilden laſſen, ohne zu ahnen, daß 
ſie damit Wünſche in der kleinen Abenteuerin weckten, die ihnen 
ſpäter ſchlafloſe Nächte bereiten ſollten. 

Glücklicherweiſe wendete ſich alles zum Guten! Nach einem 
halben Jahre kam Nachricht aus Bukareſt; Mia hatte ſich mit 
einem angeſehenen Bojaren und Oelmagnaten vermählt. Ihren 
Eltern blieb nichts weiter übrig, als dieſen Entſchluß ihrer uns 
berechenbaren Tochter nachträglich zu ſanktionieren, wenn auch 
ſchweren Herzens; denn daß dieſem Bund mit dem ſechzigjährigen 
Rumänen ein dauerhaftes Glück entſprießen könnte, wagte nie⸗ 
mand zu hoffen. Nach zweijähriger Ehe legte ſich Trajan 
Popeſcu hin und ſtarb, ſeiner jungen, lebensfrohen Witwe ein 
rieſiges Vermögen hinterlaſſend. 

„Endlich haſt du Zeit gefunden, dein Verſprechen einzus 
löſen!“ ſagte Liſelotte vorwurfsvoll und froh zugleich. 

Ihre Freundin, die junge, ungeſtüme Witwe aus Bukareſt, 
umhalſte ſie ungeſtüm. 

„Ach, du Unſchuld — was weißt du vom Tagesprogramm 
einer vielbeſchäftigten Frau! Längſt ſchon wollte ich euch be⸗ 
ſuchen, aber immer wieder kam was anderes dazwiſchen. Aber 
nun bin ich mehrere Wochen in Deutſchland und habe euch gleich 
aufs Korn genommen.“ ; 

„Ei, das iſt fein! Da können wir gemeinſam Ausflüge 
machen. Auch Hans wird ſich freuen, das Einerlei unſerer Tage 
unterbrochen zu ſehen.“ 

Der Geſichtsausdruck Marias veränderte ſich. 

„Hans — — ah, iſt er immer noch der Fachſimpler?“ Sie 
ſah bei dieſer Frage an der jungen Frau vorüber in den Spiegel 
der Diele. Ihr Blick hing ſcheinbar wohlgefällig an ihrem 
ſchwarzen Etonkopf. 

Liſelotte gleitete die Freundin ins Wohnzimmer. „Du weißt, 
Haus geht in ſeinem Beruf auf. Er findet ihn ideal.“ 

„Und du?“ forſchte Mia, das ſchmale Geſichtchen der Freun⸗ 
din flink mit den Augen abtaſtend. 

„Ich füge mich,“ erwiderte die junge Förſtersfrau auswei⸗ 
chend. Das hellhörige Stadtgeſchöpf ſpürte die leiſe zitternde 
Unzufriedenheit in den Worten. 

Bei einem raſch improviſierten Frühſtück hatten ſich die 
beiden ſchönen Frauen allerhand Neuigkeiten zu erzählen. 


’ 


hat dieſen diplomatiſchen Schritt 


polniſchen Warenverkehr nach 


Die Ehrenlegion an deukſche Sängerin 
Im Auftrage der franzöſiſchen Regierung überreichte hr 
frühere Miniſter Barthou der Kammerſängerin Lotte 
mann das Kreuz der Ehrenlegion und heftete die Aus zen 

nung der großen Künſtlerin perſönlich an. 


Neue Danziger Beſchwerdenole 
Danzig. Die Danziger Regierung hat an die dipl 
matiſche Vertretung der Republik Polen in Danzig ein, 
dringende Note gerichtet, in der ſie ſich gegen 10 
nahmen der Polniſchen Regierung wendet, durch die 4 
Danziger Wirtſchaft ſich aufs ſchwerſte geschädigt fühlt. Dh 
neue Senator für Handel und Gewerbe, Dr. Alt ho 

noch unterſtrichen 
eine perſön liche , bei Mini f 
Straßburger, den diplomatiſchen Vertreter Polens 1 
Danzig, und ihn in ſeiner Unterredung darauf hingewieſen 
daß Danzig ein guter Kunde Polens gewonſe 
ſei. In immer ſteigendem Maße habe die Ein fu 
polniſcher Erzeugniſſe nach Danzig von Sehe 
Jahr zugenommen und die Danziger Regierung habe hit 
ſem polniſchen Warenverkehr nach Danzig, obgleich - : 
einheimiſchen Wirtſchaft Schaden zufüge, nicht die gering 
ſten Schwierigkeiten bereitet. jet 
Wenn aber die Polniſche Regierung, wie das in ICh, 
Zeit in zunehmendem Maße der Fall ſei, die Einfuhr ie, 
ziger Waren nach Polen erſchwere, ja jajt unmöglich ＋ * 
dann werde dieſes Vorgehen gegen die gnt 
ziger Wirtſchaft ſchließlich auch nicht ® n 
Wirkung bleiben können ge 8 den 
anzig. f 


Reichsbahnarbeiter-Cöhne um 6 Brogen! 
geſenkt f 

Berlin. Am Donnerstag wurde von der Schlichterka, 
mer in dem Lohnſtreit zwischen der Deutſchen Reichsbah 

und den am Lohntariſvertrag beteiligten Gewerkſchaften 7 
Schiedsſpruch gefällt, der eine durchſchnittliche Sent, 

der Reichsbahnarbeiterlöhne um 6 Prozent vorſieht. Die erte ; 
rungsfriſt zu dieſem Schiedsſpruch lief am Montag, mittaß 
12 Uhr, ab. — Die Reichsbahn hat den Schiedsſpruch ang! 
nommen. Sie wird die Verbindlichteitsertlärn! 
beantragen für den Fall, daß der Schiedsspruch von den Gewel 

ſchaften abgelehnt wird. 


1 U 
„Denke dir, Li: In München traf ich geſtern meinen fenen, 
Impreſario! Er hat mich bereits wieder zu einer Eure 
Tournee eingeladen,“ frohlockte die ehemalige Tänzerin. 

Liſelottes Augen wurden weit und träumeriſch. 

„Du biſt ein Kind des Erfolges und aus anderem 5 
ſchnitzt als ich.“ 

Mia lachte und beſah ſich angelegentlich ihre ſchmalen, 
geſchmückten Hände. 

„Li, ha muß heutzutage mit der Zeit gehen. Jedem 5 
Seine. Mir wäre es nicht gegeben, mich für dauernd 1 50 
Joch einer gut bürgerlichen Ehe ſpannen zu laſſen, Haus fra 
ſpielen und Kinder zu kriegen.“ Glas 
Liſelotte nippte von dem roten Landwein, ſtellte das 
wieder zwiſchen die Teller. : 

„Joch der Ehe — wie du das ſagſt, Mia!“ tadelte Keen 

Die andere erfüllte den Raum mit ihrem hellen, lei 
nigen Lachen. { a 

„Verzeih ich wollte dich nicht beleidigen. Du weißt, And 
Kontraſt zwiſchen uns wird ſich nie überbrücken laſſen. ſcheut 
plötzlich ſehr vernünftig hinzuſetzend: „Gebranntes Kind ; sis 
das Feuer, obgleich ich nicht einmal ſicher weiß, ob ich mel" di en 
jähriges Zuſammenleben mit dem beneidenswert ge 910 
Trajan mit dem Wort „Ehe“ bezeichnen darf. Immerhin. 16 
ihm heute noch dankbar; denn ohne ſein Erbe würde es mieten i 
verdammt ſchwerfallen, meine Grundſätze in die Tat umzu 

Liſelotte nickte ſanft zuſtimmend. dir zu 

„Damals waren wir alle an dir irre geworden. Bel 9 
Hauſe gab es eine Palaſtrevolution.“ io gern 

in Verh 


olz ge“ 


ring“ 


„Glaub' ich gern. Und dabei gab ſich Trajan 
und gefügig als Ehemann. Eigentlich war es mehr ein 7 igen⸗ 
nis zwiſchen Vater und Tochter. Trajan liebte mich un ’ 
nüßig und ſelbſtlos vom Erſten Sehen an. Damals, 15 
einer Soloſzene im Bukareſter Nationaltheater aufen Ent, 5 
die Würfel über meine Zukunft ſchon gefallen. And chied Bi 
ſchluß, den Rumänen mit vier Jahrzehnten Altersunterſchil, ich 
heiraten, iſt mir nicht einmal ſchwergefallen. Im Gegen upper N 
wußte, daß ich nun noch freier ſein würde als bei der — gan) 
denn hinter Popeſcu ſtanden Millionen. Das war etw ich 
anderes als der Reichtum meines Vaters. Daheim 5 Unter, 
immer kurzgehalten worden. Das Geld ſteckte in Vater rſügbal, f 
nehmungen, hier ſtand es zu einem großen Teil frei ne meine 
und ich konnte ganz nach meinem Geſchmack leben. "olgt-) urn 
Kunſt pflegte ich weiter.“ (Fortſetzung 77 ch 
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Polniſch⸗Schleſien 


10 Das Kattowitzer Budget angenommen 
650 000 Zloty Einnahmen — 17 593 443.90 ZI. Ausgaben. 


lic Die Stadtväter von Kattowitz haben ſich nicht ſonder⸗ 
. fleig Sorgen um die Realität des Budgets gemacht, ſie haben 
ji Big re und haben die Früchte der Kommiſ⸗ 
aansdeſchlüſſe ohne größere Aenderungen am Montag an: 
nommen. Zu Beginn der Sitzun 
8 Jundtverordnetenvorſteher gegen die 4 
de onia“, die er an der Berufung eines Deutſchen als Stell⸗ 
eintreter geübt hat. Faſt ſchien es, daß es zu heftigen Aus⸗ 
Granderſetzungen kommen wird, als der Korfantymann 
Sin wr uch eine Attacke gegen den Magiſtrat ritt, aber der 
die em legte ſich im Waſſerglas. Es ging alles friedlich zu, 
u Deutſchen beſchränkten ſich auf einige Zahlenerklärungen 
Be brachten ſchließlich einige „ ein, bezüglich der 
und äftigung von axbeitsloſen Angeſtellten im Magiſtrat 
M verlangten Aufklärung. Ein weiterer Korjantyit, 
dec € ik, brachte fantaſtiſche Pläne über eine Arbeits⸗ 
deſchaffungsaktion, die wohl guten Willen aufweiſt, aber mit 
; Realitäten des Lebens und des Budgets nicht in Ver: 
Andung zu a mn it, er wollte eine radikale Heilung des 
albeitsloſenprob ems und dachte ſich die Sache ſo ernſthaft 
Aue daß wir am 1. Mai in der Großſtadt Kattowitz nicht 
Alen einzigen Arbeitsloſen hätten, und das durch Schaffung 
0 nit; Zentralarbeitsbeſchaffungskomitees. Man ging auch 
ib ſokratiſcher Weisheit über den Plan zur Tagesordnung 
Ver. und der Korſantyklub ſelbſt rückte von ſeinem Retter ab. 
5 Im Auftrage der ſozialiſtiſchen Fraktion kritiſierte Ge: 
| aue Janta ſehr ſcharf den Stadtpräſidenten, der zwar 
N Stabe Zahlen genannt habe, aber kein Programm, wie die 
B 


verwahrte ſich der 
riffe der „Polska 


das Arbeitsloſenproblem handhaben werde. Er 
; te ſich ſcharf een die Perſonalpolitik, die dahin ziele, 
den auswärtige Angeſtellte Einheimiſchen vorgezogen wer⸗ 
‚und das nur deshalb, weil fie vom Aufſtändiſchen⸗Ver⸗ 

ea ober vom Verein der Reſerveoffiziere empfohlen werden. 
i And det auch prügelnde Steuereinziehungsbeamte in Zalenze 
obgleich dies dem Magiſtrat belannt iſt, unternimmt er 


8 Aer Frage keine Schritte, um ſolche Elemente aus dem 
ein tiſchen Dienſt zu beſeitigen. Bei den Wahlen haben ſich 
wei e leitende Magiſtratsbeamten zu einſeitig engagiert, 
Mi fie glaubten, daß das Glück nur bei der Sanacja liege. 
1 2 beſonderer Heftigkeit wendet ſich Redner gegen die Art 
B Durchführung der Magiſtratsbeſchlüſſe. So beſtehe der 
hu, daß alle Budgetüberſchüſſe für die produktive Er: 
a kbsloſenfürſorge ausgegeben werden ſollen, aber man 
RM t immer wieder mit neuen Budgetüberſchreitungen, mit 
Iren chbewilligungen, für die Erwerbsloſenfürſorge bleibt dann 
Weener übrig. Man faßt beim Magiſtrat die Erwerbs⸗ 
ran ütlorge jo auf, daß den ohnehin hochbezahlten Magi⸗ 
ei tedern und höheren Beamten, anläßlich der Weih⸗ 
die tsfeiertage das 13. Gehalt ausgezahlt wird. Daran find 
bürgerlichen Parteien ſchuld, die dieſes Treiben des Ma⸗ 
f 8, unter Führung des Präſidenten, billigen. Aus 
Neben Grunde beantragt Redner im ſpäteren Verlauf der 
7955 tte auch die Streichung ſämtlicher Dispoſitions⸗ und 
du räſentationsſonds, denn die Herren im Maaiſtrat ind jo 
19 t bezahlt, daß ſie ihre Repräſentation ſelbſt bezahlen ſollen. 
die Die bürgerliche Mehrheit der Stadtväter lehnte natürlich 
an Anträge des ſozialiſtiſchen Klubs ab. Leider waren auch 
uud iejer Sitzung wieder nur die beiden deutſchen Genoſſen 
in der Genoſſe Janta vertreten, und da das Budget die 
ekommiſſian bereits paſſierte, waren hier weſent⸗ 
de Aenderungen nicht mehr möglich. \ 
Die einzelnen Etatstitel wurden dann ohne beſondere 


uſſion angenommen, auch die Einnahmepoſten, und 
0% Uhr fand die friedliche Sitzung ein Ende. 


Kapitaliften fordern Arbeitszeitverlängerung 


der Der ſattſam bekannte „Lewjatan“ in Polen (Verband 
* scholniſchen Arbeitgeber) hat eine Reihe von Entwürfen 

ig earbeitet,, die ſich auf die „Beilegung“ der Wirtſchafts⸗ 
der beziehen. Der erſte Vorſchlag fordert die Verlängerung 
Von, rbeitszeit in den Induſtriebetrieben. Der engliſche 
abend ſoll abgeſchafft und die 48ſtündige Arbeitszeit 
f erde Woche eingeführt werden. Ein zweiter Vorſchlag 
Rent die Herabſetzung der Sozialbeiträge, insbeſondere der 

fene ür die Krankenverſicherung. Auch die Arbeits⸗ 
ANimnunterſtützung ſoll angeialtet werden, indem her Ma: 
1 Hohn, von welchem die Anterſtützung berechnet wird, 
Pärtzzuſetzen iſt. Die Arbeitsloſenunterſtützung wird gegen⸗ 
Bernd auf Grund des Tagelohns in Höhe von 10 Zloiy 
net. Die Kapitaliſten haben dieſe drei Vorſchläge in 
von Geſetzesentwürfen ausgearbeitet und verlangen 
6 ba er Regierung, dieſe Entwürfe im Verordnungswege 
1 führen. Die Arbeiter fordern die Verkürzung der Ar⸗ 
dane it, um dadurch die Arbeitsloſen dem Produktions⸗ 
5 zuführen zu können, die Kapitaliſten hingegen ſehen 
Arbe teil in der Verlängerung der Arbeitszeit, Lohnabbau, 
Verden zeitverlängerung und Abbau der Sozialleiſtungen 
als Heilmittel vom „Lewjatan“ empfohlen. 


Kattowitz und umgebung 


Sli Das Kind auf der Straße. Der 3 jährige Gerhard Czerwin⸗ 
den ande an der Straßenkreuzung der Zielona und Mikolowska 
Korte om Perſonenauto angefahren und leicht verletzt. Nach 
lach fahne ber eiſten ärztlichen Hilſe wurde der Knabe wieder 
dier elterlichen Wohnung geſchafft. 5 x. 
a gestohlene Uhr. In der Turnhalle auf der ulica Szlolna 
organ Ulrich Eisbaum eine goldene Taſchenuhr mit dem 
k Kamine m „E. U.“ im Werte von 600 Zloty geſtohlen. Die 
mappolizei warnt nor Ankauf der geſtohlenen Uhr. k. 
1 Fang. Wie bereits berichtet, wurde in der Nacht 
Sta.“ d. Is. in die Büroräume der Finma „Schwarz 


* 


0 donm 


ein Einbruch verübt und von den Tätern außer einem 
Sans von 2203 Zloty, 40 Stempelmanten, ſowie Eiſenteile 
M die Terwerkzeug geſtahlen. Der Polizei gelang es inzwi⸗ 
um Schuldigen zu falten. Bei den Arretierten handelt es 
den Georg Wolla, Leo Nierobisz, Walter Klimke und 
alle in Kattowitz wohnhaft. . 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


ETVVVTVTTTTCCVCCC ee 


mittwoch, den 25. März 1931 


Im Zeichen des Internationalen 
Frauentages! 


Frauenkundgehungen in vielen Irtſchaften der Wojemodſchaft — Starke Beteiligung — Gemeinſamer 


Kampf deutſcher und polniſcher Sozialiſtinnen — Gegen den 


Krieg — Für Pölkerverſtändigung 


Zur Erhaltung der Frauenrechte! 


Seit langem ſchon veranſtalten die ſozialiſtiſchen 
Frauen aller Länder die Internationalen Frauentage, um 
bei dieſer Gelegenheit in geſonderten Zuſammenkünften ihre 
Forderungen und Wünſche zu erheben und die noch abſeits⸗ 
ſtehenden Arbeiterfrauen aufzurütteln, damit ſie Mit⸗ 
kämpferinnen werden, in der Sache des Sozialismus. In 
den Ländern, wo ganz beſonders ſtarke ſozialiſtiſche Frauen⸗ 
organiſationen vorhanden ſind, gehen die Frauen auch auf 
die Straße, um in der breiteſten Oeffentlichkeit für ihrs ge⸗ 
rechte N zu demonſtrieren, 1 B. in Oeſterreich oder in 
Deutſchland. In Polen, wo! . find und Nationalismus 
mehr, denn je, Triumphe feiern, finden dieſe Frauentage 
nur in Form von ae een ſtatt. In der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien waren für den leßten Sonntag eine ganze 
Reihe von ſolchen anberaumt, an welchen auch Genoſſen ver⸗ 
treten waren. In den kleineren Orten war die Beteiligung 
naturgemäß ſchwächer, ganz beſonders beachtenswert aber 
erſchienen die Frauenverſammlungen in Kattowitz und 
Königshütte, über die wir nachſtehend berichten. 

In Kattowitz hielten die ſozialiſtiſchen Frauen ihre 
Tagung im Saale des „Tivoli“ ab. Es waren einige hundert 
Fnuen und Männer erſchienen, auch aus anderen Ortſchaſ⸗ 
en, z. B. Nikolai, Bismarckhütte, Joſefsdorf, Stemanowitz 
uſw. Nach %6 Uhr eröffnete Genoſſin Drosdz 4 die 
Verſammlung und begrüßte die Erſchienenen, mit dem Hin⸗ 
weis auf die Wichtigkeit des Tages. Dann ergriff Genoſſin 
Weichert⸗Szymanowska⸗Warſchau das Wort zu 
ihrem Vortrag und wendete ſich vor allem in längeren Aus⸗ 
führungen der herrſchenden Kriegsgefahr zu. Die Frauen 
müſſen dagegen mit allen Mitteln kämpfen, es darf nicht 
mehr paſſieren, daß ſich Nationen zerfleiſchen und ſo unſäg⸗ 
liches Leid in die Welt geſetzt wird. Des weiteren beſchäf⸗ 
tigte ſich die Rednerin mit der herrſchenden Arbeitsloſigkeit, 


die das Lebensniveau des Arbeiters aufs minimalſte herab⸗ 


drückt. Im Zuſammenhang damit ſteht auch der Abbau 
weiblicher Arbeitskräfte und die ſchlechte Entlohnung der 
Frauen, was an Hand von Zahlenbeiſpielen nur zu deutlich 
erſichtlich war. Die Frauen bedürfen der Aufklärung, um 
gegen die Antaſtung ihrer Rechte geſichert zu ſein. Ein⸗ 
gehend befaßte ſich die Rednerin mit dem Problem der 
Alkoholſeuche, die der ſchlimmſte Feind des Sozialismus iſt, 
da der Trinker ein verantwortungsloſer Menſch iſt und man 
ſich auch in politiſcher Beziehung nicht auf ihn verlaſſen 
kann. Die Frauen müſſen den allerſtärkſten Abwehrkampf 
gegen den Alkohol führen. Die Bedeutung des Internatio⸗ 
nalen Frauentages liegt eben darin, den Frauen alle, für 
ſie Bat Fragen, näher zu bringen, ſie in die Gedanken⸗ 
welt der ggiallſtiſchen Idee N damit ſie uns hel⸗ 
fen, den Kampf zu führen. Mit dem Appell zur Organiſa⸗ 
tion und voller Einſetzung für alle unſere Forderungen, 
ſchloß Genoſſin Szymanowska ihre temperamentpollen Dar⸗ 
legungen, denen ſtürmiſcher Beifall folgte. 

Als zweite Rednerin ſprach Genoſſin Kowoll. Gerade 
in dem Moment, wo hier und in Deutſch⸗Oberſchleſien na⸗ 
tionaliſtiſcher Abſtimmungsrummel herrſcht, finden ſich deut⸗ 
ſche und polniſche Frauen zu gemeinſamer Verſtändigungs⸗ 
arbeit zuſammen. Die Zeit iſt bitter ernſt, ſo daß auch die 
Frau nicht unberührt davon bleiben kann. Die Wirtſchafts⸗ 
kriſe trifft ſie genau ſo, wie den Mann. Wir dürfen uns 
auf keinen Fall damit tröſten, daß dieſe Kriſe in allen Län⸗ 
dern gealfiett, ſondern müſſen den Kampf gegen die Urladhe 
derſelben, den Kapitalismus, energiſch aufnehmen. Hand in 
Hand mit der Arbeitsloſigkeit geht die Gefahr eines even⸗ 
tuellen Krieges, da die in Not und Verzweiflung lebenden 
Arbeitsloſen, durch ungeſunden Einfluß, Taten begehen 
könnten, die unheilvolle Folgen nach ſich ziehen können. 
das Recht der Frau auf Arbeit iſt in Gefahr, da me 
frecher Weiſe Hand anlegen will, an dieſes unwide 
gleiche Recht der Frau. In der Reihe unſerer Forderungen 
ſteht auch die Bekämpfung des § 218, der die Frauen zu 
Sklaven ihres Körpers herabdrüdt und Frauenleben und 
Baus eſundheit aufs ſchlimmſte gefährdet. Rednerin ver⸗ 
angt Aufklärung in die Maſſen, und zwar durch Aerzte und 
Fachleute, denn Verhütung eines Unglücks iſt beſſer, als das 


Geſchehene gut machen zu wollen, wenn es zu ſpät iſt. Wenn 
die Frauen die Erfüllung ihrer Rechte durchſetzen wollen. 
jo müſſen fie für die Verbreitung der ſozialiſtiſchen Idee 
ſorgen und vor allem bei ſich, in der Familie, damit he= 
ginnen, ſozialiſtiſche Erziehungsideale in die Tat umzuſetzen. 
Mit dem Mahnruf zur weiteren deutſch⸗polniſchen Verſtän⸗ 
digungsarbeit ſchloß die Rednerin ihren Vortrag, welcher 
gleichfalls ſtarken Beifall fand. 

Im Anſchluß jangen die „Freien Sänger“ drei 
Gemiſchte und zwei Männerchöre, welche ſo vorzüglich zu 
Gehör gebracht wurden, daß ſie die Begeiſterung aller An⸗ 
weſenden auslöſten. Mit einem herzlichen Schluß⸗ und 
Dankeswort an alle Anweſenden und die Sänger, ſchloß Ge⸗ 
noſſin Drosdz die Verſammlung, und ermahnte zur Beherzi⸗ 
gung aller Rednerworte, damit der Sozialismus zur Tat 


werde. Mit dem Sang des „Czerwony Sztandar“ und der 
„Internationale“ fand die eindrucksvolle Verſammlung 


ihren Ausklang. ö 


In Königshütte geſtaltete ſich der Internationale 
Frauentag zu einer gewaltigen Kundgebung für den Sozia⸗ 


ismus und die Völkerverbrüderung. Der große Loskotſche 


Saal war von über 400 Frauen der PPS. und der Ar⸗ 
beiterwohlfahrt“ gefüllt. Nachdem Genoſſe Rozok (PP.) 
die Verſammlung eröffnet und begrüßt hatte, tat dies Ge⸗ 
noſſin Kuzella („Arbeiterwohlfahrt“) in 
Sprache und gedachte hierbei der verſtorbenen Genoſſen 
Müller und Diamand, wobei ſich die Verſammelten 
zum Andenken von den Plätzen erhoben. Die Jugend: 
genoſſinnen brachten das Lied: „Wir Frauen gehen friſch 
voran“ gut zum Vortrag und ernteten reihen Beifall. Da 
die Referentin der PPS. noch nicht erſchienen war, ergriff 
Genoſſin Wide ra⸗Gleiwitz das Wort und führte etwa fol⸗ 
gendes aus: Der heutige, in der ganzen Welt abgehaltene 
Frauentag, gilt in erſter Linie, dem Kriege den Kampf zu 
erklären, weil wir Frauen neben unſeren Männern ebenſo 
ſchwer betroffen werden, wenn ein ſolcher durch die kriegs⸗ 
lüſternen Kapitaliſten der einzelnen Staaten inſzeniert wird. 
Unſere Loſung muß fortan und überall ſein: „Nie wieder 
Krieg“. Ferner fordern wir ausreichenden Mutterſchutz, ſo⸗ 
wie Schutz der Arbeit im allgemeinen, ganz beſonders, wen⸗ 
den wir uns gegen die wieder geplante Einführung der 
Nachtarbeit für Frauen. Mit aller Schärfe müſſen gerade 
wir als Frauen, den Kampf gegen den Faſchismus führen, 
der ſich heute immermehr auszubreiten verſucht. ferner 
müſſen wir als Mütter unſeren Kindern eine ſozialiſtiſche 
Erziehung beibringen, damit ſie es ſpäter einmal beſſer ha⸗ 
ben werden. And wenn wir dies alles erreichen wollen, 
dann muß in erſter Linie die werktätige Frau den politi⸗ 


ſchen Parteien und Frauengruppen beitreten. 


Während der Ausführungen des Stadtrats Adamek 
erſchien die Genoſſin Weichert⸗Szymanowska 
(PP.) und wurde ſtürmiſch begrüßt. In ihrem Referat 
führte Rednerin aus, daß noch ſehr viele Frauen ihre 
Miſſion nicht erkannt haben und zum Teil gleichgültig allen 
Geſchehniſſen gegenüber ſtehen. Ganz beſonders ſind auch 
die Frauen dazu berufen, ihren Männern in politiſchen An⸗ 
gelegenheiten zur Seite zu ſtehen, um zu einem beſſeren 
Morgen zu gelangen. Gerade die Frauen müſſen gegen die 
übermäßigen en ſchärfſten Proteſt erheben, 
weil man uns wieder zu neuem Blutvergießen führen will. 
Unſere Kinder ſollen zur wirklichen Nächſtenliebe erzogen 
werden, um danach ſpäter einmal handeln zu können! e⸗ 
ſondere Beachtung iſt der Bekämpfung des Alkohols zuzu⸗ 
wenden, weil er der Ruin vieler tauſender Familien iſt. 
Darum muß überall unſere Forderung: Kampf dem 
Alkohol“ laut werden. Alle Beſtrebungen der Abſtinen⸗ 
tenbewegung ſind zu fördern und zu unterſtützen. Und wenn 
dies geſchehen wird, was wir heute hier an dieſer Stätte ver⸗ 
nommen haben, dann muß der ſchaffenden Klaſſe ein anderes 
Fortkommen beſchieden werden und für ſie eine andere Zeit 
erſtehen. Daraufhin hatte der Jugendchor mit dem Liede 
„Brüder zur Sonne zur Freiheit“ den Abſchluß der impoſant 
verlaufenen Tagung gegeben. m. 


Regiſtrierung von Hunden. Der Magiſtrat Kattowitz teilt 
mit, daß am morgigen Mittwoch, innerhalb der Großſtadt Katto⸗ 
witz, Regiſtrierungen von Hunden vorgenommen werden. Es 
wenden ſeitens des Magiſtrats den Hausbeſitzern, bezw. deren 
Vertretern, entſprechende Liſten zugehen, wonach ſämtliche, in 
Beſitz befindliche Hunde zu regifkriesen find, Die Regiſtrierliſte 
iſt genau auszufüllen und mit der Unterſchrift des Inhabers zu 
verſehen. Vis ſpäteſtens zum 10. April müſſen die Formulare 
wieder der Steuerabteilung auf der ulica Pocztowa 16, 1. Stock⸗ 
werk, Zimmer 1, zugeſtellt werden. Evtl. Aenderungen find un: 
verzüglich bei der Steuerabteilung anzuzeigen. y. 

Eichenau. 1 us der Partei.) Am Sonntag fand 
hier die fällige Monatsverſammlung der D. S. A. P. ſtatt, 
zu der Genoſſe Gorny als Referent erſchienen iſt und einen 
Vortrag über „Die Wege zum Sozialismus“ hielt. In län⸗ 
geren Ausführungen verſtand es der Referent den Verſam⸗ 
melten klar zu legen, was der Sozialismus für die Arbeiter⸗ 
klaſſe bedeutet. Drei bedeutende Feinde ſtehen der Arbeiter⸗ 
klaſſe gegenüber und zwar der Kapitalismus, Nationalismus 
und Klerikalismus. Alle drei ſind eng verbunden, um den 
Vormarſch des Sozialismus zu hemmen. Letzterer der drei 
genannten Feinde hat es ſich zur Aufgabe gemacht, die Ar⸗ 
beiterfrauen unter ſeine Fittiche 1 bringen, was ihm auch 
zum gröhten Teil gelungen iſt. Um den Kapitalismus durch 
den Sozialismus zu erſetzen, muß man die Arbeitexklaſſe 
ſchulen, damit ſie fähig iſt, die Leitung zu übernehmen. In 
der Diskuſſion ſprachen zwei Genoſſen im Sinne des Refe⸗ 
renten. Unter „Verſchiedenes“ verwies Genoſſe Rai wa 
auf die Bedeutung der Arbeiterpreſſe und ermahnte die Ge⸗ 
noſſen, für die Verbreitung des „Volkswille“ zu ſorgen. 


Kochlowitz. (Durch Sprengſtoff 30 Scheiben demoliert.) Auf 
das Dach der Scheune des Ziegeleibeſitzers Adolf Dab legten 
mehrere unbekannte Täter Exploſirſtoff, welchen fie dann zur 
Entzündung brachten. Durch die Detonation wurden 30 Fen⸗ 
ſterſcheiben zertrümmert. Das Dach der Scheune wurde zum 
größten Teil beſchädigt. Perſonen ſind zum Glück nicht verletzt 
worden. Die Polizei hat energiſche Unterſuchungen eingeleitet, 
um der Täter habhaft zu werden. x 


Königshütte und Umgebung 


Verlegung der Rentenauszahlungsſtelle. Am Mittwoch 
werden an die Invaliden der Königshütte die Penſionen zur 
Auszahlung gebracht. Dieſelbe findet nicht mehr wie üblich im 
Lohnbüro des Hüttenwerkes an der ulica Skargi ſtatt, ſondern 


bis auf weiteres im Meldeamt der Werkſtätten verwaltung an 
der ulica Butomsta 20. Als Ausweis und zur Abſtemplung find 


dem auszahlenden Beamten die Penſionskarten vorzulegen. Die 
Auszahlung an die Witwen und Waiſen erfolgt erſt am Diens⸗ 


tag, den 31. März, gleichfalls im Meldeamt der Werkſtättenver⸗ 


waltung. Die Auszahlung der Renten der Knappſchaft wird auf 
dem Weſt⸗ und Oſtfelde der Skarboferme an demſelben Tage vor⸗ 
genommen. m 


Bodendiebſtähle und kein Ende. Durch gewaltſames Entfer⸗ 
nen des Schloſſes, drangen Unbekannte auf den Beden des Haus⸗ 


grundſtücks an der ulica Karola Miarti 2 ein und entwendeten 


zum Schaden der Mieter Pietrek und Jendryſſek Wäſcheſtücke im 
Werte von 150 Zloty. m. 


deutſcher 


. 


Te a 8 % ’ 
c a a ET Nr 


Ira 


Ber u 
SS 


ee 


#; 


# 


a 
RT 


* 


führt. 0 f 


Neuwahl des Vorſtandes vorgenommen. 


burtstag. 


Achtet auf dir Rinder! In letzter Zeit mehren ſich wie⸗ 
der Fälle, wo gewiſſenloſe Menſchen ſich an unerfahrene Kin⸗ 
der nähern und ſie durch Süßigkeiten an ſich locken zu ver⸗ 
ſuchen, was ihn auch leider oft gelingt. Auf dieſe Art brachte 
ein Müſtling ein achtjähriges Mädchen in einen Hausflur 
und verging ſich an dieſem. In einem anderen Falle hat 
ein gewiſſer P. W. an einem 13 Jahre alten Mädchen die⸗ 
ſelbe Schandtat verübt, letzterer konnte aber von der Polizei 
ausfindig gemacht werden und wurde dem Gericht zuge: 

0 m. 

Der freche „Wohnungsſuchende“. In der Wohnung der Frau 
Klara Walmus an der ulica Wolnosci 50 erſchien dieſer Tage 
ein fremder Mann und gab an, ein möbliertes Zimmer mieten 
zu wollen. Nach längeren Verhandlungen gelang es wegen des 
Preiſes eine Einigung zu erzielen, worauf der Fremde ſich ent⸗ 
jernte. Kurz darauf mußte Frau W. fejtitellen, daß ihr der 
Gauner eine Weckuhr und eine Brille (!) vom Tiſch mitgenom⸗ 
men hat. Während den Verhandlungen hatte der Fremde ſich 
die Gegenſtände angeeignet und iſt in unbekannter Richtung ver⸗ 
ſchwunden. m. 

Erteilte Genehmigung. Die Wojewodſchaft hat dem In⸗ 
ſtallationsmeiſter Boleslaus Spika an der ulica Kazimierza 7 
die Erlaubnis zur Ausbildung von Lehrlingen im elektriſchen 
Inſtallationsfach erteilt. m. 


Siemianowißz 
Ortskartellſitzung. 


In der am Sonntag ſtattgefundenen Ortskaxrtellſitzung gaben 
der Vorſitzende, Schriftführer und Kaffteger den üblichen Tätig⸗ 
leitsbericht für das Jahr 1930. Anſchließend daran wurde die 
Als erſter Vorſitzende 
ging hervor Genoſſe Poſpiech Kaſſierer Pilniok, Schriftführer 
Wangerek. Reviſoren ſind Feiſt und Reichel. Delegierte für die 
Arbeiterwohlfahrt Przybylla und Breitſchädel. 

Es it bedauerlich, daß ſich der immer fo freigewerlſchaftlich 
gebärdende Afabund dem Ortskartell des A. G. D. B. nicht an⸗ 
ſchließt. Die Oktskaſſe dieſes Verbandes dürfte kapitalkräftig 
genügend ſein, um die geringen Ortskartellbeiträge abzuführen. 
Wie erinnerlich, war der Vorſtand in den Umſturzjahren 1919 
bis 1929 exit kommuniſtiſch, dann ſpartakiſtiſch und zum Schluß 
äußerſt radikal links eingeſtellt. Heut ſcheint er wieder reumütig 
in den Schoß der Kirche zurückgewandert zu ſein und verſchmäht 
die früher ſoviel geprieſene Avbeitsnehmerfront. Oder wartet 
der Afa⸗Vorſtand erſt wieder auf Morgenluft und eine beſſere 
Konjunktur, wie ſie Schreihälſe immer benötigen? . 


Zum 61. Jahrestage. Am heutigen Dienstag begeht 
unſer langjähriger Leſer Max Schneider ſeinen 61. Ge⸗ 
Genoſſe Schneider iſt gewerkſchaftlich wie auch 
politiſch organiſiert und als Funktionär für die Bewegung 
tätig. Wir gratulieren! 

Arbeiterratswahl. Aus der Arbeiterratswahl auf Rich⸗ 
terſchächte ging als Vorſitzender Switalla hervor. Dem übri⸗ 
gen Vorſtand gehören Bobcezyk und Wangerek an. 


Schwer verbrüht beim Kochen. Fräulein R., von der 


Beuthenerſtraße, überfiel beim Kochen ein Ohnmachtsanfall. 


Sie fiel unglücklicherweiſe auf die heiße Platte, wobei ſie 
ſich ſchwere Brandwunden am Kopf und der linken Hand 
zuzog. Nur das zufällige Eintreten einer Verwandten be⸗ 
wahrte die Bewußtloſe vor weit ernſtlicheren Folgen. Dieſer 
Vorfall ſoll dem Mädchen bereits öfters paſſiert ſein. 

Ein rabiater Nadler. Auf der Michalkowitzerſtraße über⸗ 
fuhr ein unvorſichtiger Radler ein Sjähriges Mädchen, ſo 
daß ihr Blut aus den Ohren und Naſe entſtrömte. Während 
das Mädchen in ärztliche Behandlung gebracht werden 


mußte, gelang es dem Publikum, den kneifenden Radler 


feſtzuhalten. : 

Anerwünſchter „Veſuch“. Mittels Nachſchlüſſel drangen 
unbekannte Täter in die Wohnung der Helene Wrobel auf 
der ulica Matejki ein und ſtahlen dort u. a. 2 Trauringe 
mit dem Mongramm „H. W.“, 1 goldene Kette, 1 Broſche, 
ſowie 40 Reichsmark. Vor Ankauf wird gewarnt. 2 8 

Michalkowitz. (Wer erhebt Einſpruch? Die 


Gemeinde gibt bekannt, daß ſeitens des Stanislaus Kowollit 
aus Woikowice ein Konzeſſionsantrag auf eine Autobuslinie 
Siemianowig— Baingow— Bendzin eingereicht worden iſt. 
Einſprüche gegen die Erteilung der Konzeſſion ſind ſpäteſtens 

April ſchriftlich oder mündlich an die Staroſtei 


bis zum 4. A 


Laut 
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Eeſtern, Montag wurde von der 2. Gerichtsinſtanz die Pro⸗ 
zeßſache Witczak contra Palendzli abgeſchloſſen. Der Verhand⸗ 
lung wohnten eine Anzahl Richter und Staatsanwälte als Zu⸗ 
hörer bei, die dem Ausgang der Verhandlung mit Spannung 
entgegenſahen, in der es ſich laut dem Anklageakt um ſchwere 
Beleidigung und Verleumdung eines Richters, alſo Amtskollegen 
handelte. Als weitere Zeugen wurden diesmal u. a. 
Wajewode Dr. Grazunski, Sejmabgeordneter, Bürger⸗ 
meiſter Grzeſik, ſowie Kapitän Dszet 
vernommen. Die Verhandlung zog ſich ſtundenlang hin und zwar 
zum weitausgrößten Teil unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, da 
verſchiedene wichtige Protokolle und weitere Unterlagen aus der 
Plebiszitzeit zur Vorleſung kamen und Staatsintereſſen gefähr— 
det werden konnten. ' 
Staatsanwalt Dr. Synowacki holte dann zu einer längeren 
Anklagerede aus, in welcher er im Weſentlichen darauf hinwies, 
daß es ſich um eine nicht ſtatthafte Art von Wahlkampf gehan⸗ 
delt habe und nach mehr als zehn Jahren während der letzten 
Wahlpropaganda urplötzlich auf irgend ein angeblich beſtehendes 
Dokument zurückgegriffen wurde, um den 
parteipolitiſchen Gegner bloßzuſtellen und damit „zur 
Strecke“ zu bringen. 
Bezüglich des fraglichen Rapports ſei übrigens zu ſagen, daß bis 
auf den Major Ludyga⸗Laskowski alle weiteren Zeugen ſich in 
entgegengeſetztem Sinne ausgejprohen hätten. Zwar ſei an der 
Glaubwürdigkeit der Ausſagen des Majors abſolut nicht zu 
zweifeln, doch müſſe andererseits berückſichtigt werden, daß es ſich 
um eine reichlich lange Zeitſpanne handele und irgend ein 
Irrtum vorliegen müſſe, 
wenn weitere, unmittelbar an den Vorgängen intereſſierte Zeus 
gen unter Eid beſtätigen, dieſen Rapport, laut welchem Kläger 
Witczak die Aufforderung zum Mord gegeben haben ſoll, nicht 
nicht unterſchrieben zu haben. 
ſchriften der fraglichen Zeugen geleſen haben will, ſo ſei auch die 
Behauptung des Klägers Witczak nicht von der Land zu weiſen, 
daß irgend eine Fälſchung vorlag, umſomehr da in verſchiedenen 
Fällen 
von einzelnen Bojowkamitgliedern auf einzelne Rap⸗ 
porte Unterſchriſten in Blanko geleiſtet wurden. 
Zwiſchen den Ausſagen des Wojewoden und des Majors Ludyga⸗ 
Laskowski wären übrigens nach den weiteren Ausführungen des 
Staatsanwalt ebenfalls einige Widerſprüche feſtgeſtellt worden. 
Während der Be ‘ 
Wojewode ausgeführt haben ſoll, daß das fragliche Dofu- 
ment nur eine Unterſchrift aufwies, ſpricht der Major 
Ludyga⸗Laskowski von treten Unterſchriften. 
Auch dieſe Tatſache ſchalte irgend einen Irrtum nicht aus. Der 
beanſtandete Wahlartikel der „Polonia“ war einzig und allein 
darauf abgeſtimmt, den Gegenkandidaten, unmöglich zu machen, 
indem mit Nachdruck von dem Richter Witczak geſprochen wurde. 
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Michalkowitz. (Gemeindevertreterſitzung.) 
Am kommenden Donnerstag findet eine Gemeindevertreter— 
ſitzung ſtatt, welche 8 Punkte auf der Tagesordnung enthält. 


Myslowißz I; 

Gieſchewald. (Krebsfreie Belieferung von Saatkartoffeln.) 
einer Bekanntmachung des Gemeindevorſtandes Janow, 
übernimmt die Belieferung von krebsfreien Saatkartoffeln für 
die Ortsſchaften Gieſchewald und Nickiſchſchacht in dieſem Jahre 
nicht der hieſige Gemeindevorſtand, ſondern der Gartenbauverein 
von Gieſchewald, ſowie Nickiſchſchacht. Beſtellungen werden ent⸗ 
gegengenommen; in Gieſchewald bei Perlich Joſef, Chopina 2, 
in Nickiſchſchacht, Karkoska Franz, Pocztowa 5, in der Zeit von 
4—7 Uhr Uhr nachm. Mit Rlfickſicht darauf, daß in den letzten 
Jahren der Kaxtoffelkrebs feſtgeſtellt wurde, dürfen keine wit 
deren Kartoffeln, als die durch den Gartenbauverein gelieferten, 
zur Kartoffelſaat verwendet werden. 
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Chor⸗Konzert des Meiſter'ſchen Geſangvereins. 
Mitwirkende: Baris Schwarz, Dora Wagner, Magda 
Krauſe, Margarete Kuhn, Elli Moſch. 

N Leitung: Profeſſor Fritz Lub rich. 

Die Veranſtaltungen des Meiſter-⸗Chores bilden ſchon 
ſeit langem ſtets ein Ereignis des hieſigen Konzertlebens. 
Die ausgezeichnet geſchulten Stimmen der Sänger und Sän⸗ 
gerinnen, verbunden mit hohem, künſtleriſchen Vortrag der 
einzelnen Piecen, unter Leitung ihres tüchtigen Dirigenten, 
erheben dieſen Chor zu einem muſibaliſchen Klangkörper 
erſten Ranges, ſo daß ſeine Konzerte ſtets mit Spannung 
erwartet werden. Auch der Montag⸗Konzertabend reiht ſich 
in die Erfolge des Meiſtervereins würdig ein. Die Chöre 
ſtanden auf beachtlich hohem Niveau, und das ſehr ge⸗ 


wählte, vielfältige Programm brachte Darbietungen ſchön⸗ 
ſter Art, umrahmt von vortrefflichen Sololeiſtungen auf. 


verſchiedenen Gebieten. 

Als Auftakt erklang, wie Orgelſpiel, melodiſch und er⸗ 
greifend, Mozarts herrliches „Ave verum“, welches 
innig und techniſch einwandsfrei durch den Gemiſchten Chor 
vorgetragen wurde. Ihm folgte, ebenfalls wunderbar in 
feiner Auswirkung „Kyrie“ aus Mozarts c⸗moll⸗Meſſe. 
Hier ſang die beſtens bekannte Sopraniſtin Margarete 
Kuhn den Soloteil, was uns wiederum Gelegenheit bot, 
den Wohllaut dieſes Organs zu bewundern. Elli Moſch 
begleitete taktvoll am Flügel. Hierauf trat Boris 
Schwarz, der Meiſter des Violinſpiels, mit Corellis 
„La folia“ auf den Plan und ließ ſeine einzig ſchöne Kunſt 
im hellſten Licht erſtrahlen. Schwarz iſt wirklich ein ganzer 
Künſtler, ſein Bogenſtrich, mit ausnehmender Sicherheit 
und Schönheit geführt, zaubert muſikaliſche Reize beſon⸗ 
derer Art, den Hörern ins Ohr und Gemüt. Nicht die Ge⸗ 
nialität beſtimmt hier das Künſtlertum, ſondern das ange⸗ 
borene muſikaliſche Fluidum, das das Wirken dieſes Mei⸗ 
ſters der Violine beherrſcht. Es folgte nun ein ſelten köſt⸗ 
liches Werk: „Minneſpiel“ nach Walther von der Vogel⸗ 
weide, Opus 4 von Hugo Hermann, das für Frauen⸗ 
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chor und Harfenſolo bearbeitet iſt. Mit Genuß folgte man 
dem klaren, klangvollen Geſang der Frauenſtimmen, wäh⸗ 
rend Dora Wagner, die erfolgreiche Harfeniſtin des 
ar stheaters, in ihrer feinen kultivierten Art die Harfe 
Hug und uns tatſächlich in die Zeit zurückdenken ließ, wo 
Minneſang und Werbung um die Gunſt ſchöner Frauen im 
Mittelpunkt des Erlebens ſtanden. Der Frauenchor brachte 
bierauf noch Aſtimmig „Trgumſommernacht“ von Ludwig 
Thuille, Text von O. Julius Birnbaum. Auch hierbei 
jubelten und ſangen die Frauenſtimmen in wirklicher 
Schönheit, während Dora Wagner die Harfe ſpielte und 
Magda Krauſe ihr anerkanntes Geigenſpiel beweiſen 
konnte. i 6 
Nach einer Pauſe präſentierte ſich Boris Schwarz 
mit der berühmten „Violinſonate A⸗Dur, Opus 100“ von 
Brahms, deren drei Sätze — Allegro amabile, Andante 
tranquillo-vivace, Allegretto grazioſo — meiſterhaft dar⸗ 
geboten wurden, techniſch einwandsfrei, ohne jede Erkün⸗ 
ſtelung und in der Geſtaltung grandios, hinreißend, wahr⸗ 
haft Muſik in jedem Ton. Noch zweimal traten die Ge⸗ 
miſchten Chöre auf und zwar in Mendelsſohn's „Grab⸗ 
geſang“ (nach Shakeſpeare) und mit dem „Morgengeſang“ 
von Max Bruch, beides öſtimmig und in ihrer Weſensart 
jo grundverſchieden, daß gerade hier der Chor ſeine Anpaſ⸗ 
jungs: und Geſtaltungsmöglichkeiten am beſten zeigen 
konnte Die letzten 4 Nummern der Programmfolge er⸗ 
füllte Boris Schwarz mit ſeiner hohen Kunſt: Paga⸗ 
nini „Sonatina“, des weiteren „Präludium und Allegro“ 
von Pugnani, ſowie zwei ſpaniſche Tänze von Grana⸗ 
dos und de Falla ließen uns nochmals das Können non 
Voris Schwarz in höchſtem Maße bewundern, ſo daß die 
Wertſchätzung dieſes Künſtlers von Fall zu Fall im Steis 
gen begriffen iſt. . 

Profeſſor Fritz Lubrich waltete am Flügel und 
Dirigentenpult in gewohnter Tüchtigkeit ſeines Amtes, und 
ihm gebührt der hauptſächliche Erfolg des Abends. Das 
leider nicht gutbeſetzte Haus war auch voll Begeiſterung und 
ſpendete reichen Beifall allen Mitwirkenden, ſo daß am 
Schluß auch Zugaben des Violinkünſtlers erzwungen wur⸗ 
den. Das Konzert war wirklich ein Markſtein in unſerem 
hieſigen Muſikleben und darum iſt der Meiſterverein Lab 
und Anerkennung wert. A. K 


a 
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Urteilsbeftätigung im Witezaf-Brozeb 


Da jedoch der Major die Unter: 


Urteil wurde Kaſſation angemeldet. = 
ee ——————ů—ßv——————— : ST een — 


e ee Reklamationen werden nicht berück⸗ Schwienkochlowitz u. umgebung 


Die Preſie dürfte für keinen Fall ihren verſchärſten Par⸗ 
teikampf ſoweit führen, daß fie alle ſtatthaften Wege 
und Formen überſchreitet und damit gegen jede Ethik 
verſtößt. 
Es ſei Sache des Gerichts, dem durch ein ſcharfes Urteil vorzu⸗ 
beugen. Das Urteil 1. Inſtanz ſei angebracht, wenn nicht 92 
noch zu milde. m 
Nebenkläger Witcezak, wies anſchließend daran daraufhin. 
daß die eigentlichen Zeugen, welche den in Rede jtehende 
Rapport unterſchrieben haben ſollen, dies vor Gericht unter er 
in Abrede ſtellten. Bis auf den Zeugen Major Ludyga⸗Laskew⸗ 
hätte kein weiterer Zeuge irgendetwas gegen ihn, den Kl 
ausgeſagt. Es müſſe ein Irrtum oder eine Fälſchung von uc 
einer Seite daher vorliegen. Das Gericht möge in Erwag g 
ziehen, daß er, der Kläger in der Eigenſchaft als polniſcher Nh 
ter auf das Schwerſte verleumdet und beleidigt worden iſt 
demgemäß ein Urteil fällen. 
Rechtsbeiſtand, Adwokat Dr. Zioltiewicz 
hob vor Gericht hervor, daß der Redakteur ſich nicht 
blindlings in ſchweren Anſchuldigungen gegen den 
Kläger Witczak erging, ſondern ſich vielmehr auf das 
fragliche Dokument und zwar den, von Major Ludygo⸗ 
Laskowski erwähnten Napport ſtützte. Es wäre nicht 
Sache des Beklagten, ſondern des Klägers den Beweis 
dafür zu erbringen, ob eine Fälſchung bei dieſem Doku⸗ 
ment in Frage lommt, oder nicht. Da jedoch angenom⸗ 
men wird, daß eine Fälſchung vorliegt, ſo iſt der Redal⸗ 
teur als ein bedauernswertes Opfer irgend eines Ränke⸗ 
ſpiels anzuſehen, was ſeitens des Gerichts beſonders 
berückſichtigt weden müſſe. A 
Hervorzuheben ſei, daß Zeuge Ludnga-Lastomsti nahezu 
7 Jahre im Beſitz des fraglichen Napports geweſen iſt 
und es daher nicht zu verwundern ſei, wenn er ſich entge⸗ 
gen anderen Zeugen, ſelbſt an die Farbe der Tinte und 
weitere beſondere Einzelheiten genau erinnern könne. zei 
Zum Schluß beantragte der Verteidiger den Redakteur we”) 
Zahlung einer Geldbuße zu entbinden, da dieſe als unangebr 
angeſehen werden müſſe. 
Nach längerer Veratung wurde 
das Urteil bekanntgegeben. 
Der Gerichtsvorſitzende führte aus, daß eine Schuld des 
ten Redakteurs erwieſen ſei und daher das 
Urteil 1. Inſtanz, das auf 6 Wochen Gefängnis lautet, 
beſtätigt worden fit. quite 
Der Beweis für die ſchweren Anſchuldigungen gegen Richter 
czak ſind nicht erbracht worden. Von 4 
der Zahlung einer Entſchädigungsſumme habe das 
Gericht den Nedalteur befreit, dagegen werden ihm die 
Koſten des Verfahrens auſerlegt. 


betlaß 


Gegen das 


Bismarckhütte. (Tagung der Vertrauens len 
der Betriebe d e n Organiſa tio per 
richtungen der Bismarckhütte.) Aus Anlaß us 
bevorſtehenden Betriebsrätewahlen hatte der engere age 
ſchuß der Betriebsräte am Sonntag, den 22., vorm! eine 
10 Uhr, wegen der Wichtigkeit dieſer Angelegenheit ucht 
Vertrauensmännerkonferenz einberufen, die auch gut bei 

war. Das zeugt davon, daß doch noch Vroletatiergeiit in die 
Belegſchaft wach iſt. Kollege Zudaj als Obmann, 1 
Tagesordnung bekannt, die 4 Punkte umfaßte und Bug 
Punkt 1: Feſtſtellung der Zahl der anweſenden Vertranaßl⸗ 
leute; Punkt 2: Jahresbericht; Punkt 3: Wahl des Wen 
vorſtandes; Punkt 4: Verſchiedenes. Erſchienen waren e 
dieſer Tagung 140 Vertrauensleute und 18 Betriebs! t 
Nun gab Obmann Zudaj einen Bericht über die Tätig 
der Betriebsräte im verfloſſenen und Anfang dieſes Ja Br 
Aus jeinen Ausführungen war zu entnehmen, daß die den 
triebsräte ein ſehr reges Arbeitsfeld gehabt haben und ven 
Anſturm der Arbeitgeber in den meiſten Fällen panſten 
konnten. U. a. mußte man wahrnehmen, daß die Kapital 


gegen das Betriebsrätegejeg Sturm laufen, was daran ge⸗ 
erſehen iſt, weil manche Betriebsleiter nicht mit den, „ 
triebsräten verhandeln wollen. Weiter führte Redner und 


daß wir im kommenden Jahre auf der Hut ſein müſſen 
darum ſollen wir einig und geſchloſſen ſein. Um die get lt 
gabe gerecht zu werden, jollen Männer an die Spitze gent 
werden, die einwandsfrei daſtehen. Zu dieſem Punke 


faltete ſich eine rege Diskuſſion. So mancher Neuling erſnzu⸗ 
hier auf der Bildfläche um ſein Können und Wiſſen uns 
bieten. Daraus wäre nur zu entnehmen, daß für iet 
wieder die Gewerkſchaftsliſten in Frage kommen. wer 

ſcheint doch die Einſicht zu durchdringen, daß die Gen 
ſchaftsliſte, nachdem ſie die Einheitsliſte im vorigen 
wi ha hat, ſich bewährt und die Kandidaten ihre Ak 
vo 


und ganz zur Zufriedenheit der Belegſchaft bene 
haben. Auch hat ſie noch einen anderen Zweck ner l 


das Organiſationsweſen ausgebaut. Während Tr 
20 bis 30 Prozent organiſiert waren, ſind es heute [ 2 
70 Prozent. Zu Punkt 3 wurden die Kollegen Vogel 
ſchek und Rösner in den Wahlvorſtand gewählt. pen, 
„Verſchiedenes“ iſt über eine heitle Sache diskutiert 
die von ſehr weittragender Bedeutung iſt. 

Godullahütte. (Zuſammenprall zwischen Laſtauto und 
Straßenbahn.) An der Straßenkreuzung der Szafgotezs dent 
Steſana, kam es zwiſchen einem Straßenbahnwagen 


or PPr 


Laſtauto Sl. 11 227 zu einem Zufſammenprall. Der Sb m a 
rt ö 1 
magen, ſowie das Laſtauto wurden leicht beſchädigt. i 


dem Verkehrsunfall trägt der Autolenker, welcher auf die * 
gebenen Signale nicht achtete. 29 


Rybnik und Amgebung IE 
Von einem Motorrad angefahren und verletzt. 210 1% 
ulica Wiejska wurde die 7jährige Aniela Ste aid eh 
einem Motorrad angefahren und verletzt. Das m un 
zum Glück nur leichter, Verletzungen. Schuld an ne 6% 
trägt der Motorradfahrer, welcher zu ſchnell gefahren 
Sohrau. (12000 Zloty Brandſchade 
der Scheune des Franz Kuc brach Feuer aus, vernich 
x 
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u 
die Scheune, ſowie eine Menge Heu und Stroh iffert 
wurden. Der Brandſchaden wird auf 12000 Il. bat 


Bielig und Umgebung 


„Sitzung. Am Dienstag, den 24. d. Mts. findet um 
5 Uhr nachmittags im Bielitzer Gemeinderatsſaal die Ge: 
meinderatsſitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Jahresbericht 
ser Kommunal⸗Sparkaſſe in Bielitz für das Jahr 1930 und 
erteilung des Reingewinnes. 2. Das Präliminar der 
Stadigemeinde für das Budgetjahr 1931/32. Im Falle die 
Tagesordnung bei der Dienstag⸗Sitzung nicht erledigt wird, 
. Andet am Mittwoch, den 25. d. Mts., um 5 Uhr nachmittags, 
die Fortſetzung der Sitzung ſtatt. 
Neue Brotpreiſe. Ab 23. März d. Is gelten in Biala fol⸗ 
N gende Brotpreiſe: 1 Kilogramm Kornbrot bei 70 prozentiger 
Ausmahlung 37 Gramm im Detail und 35 Gramm im engro, 
ei 80 proz. Ausmahlung 1 Kilogramm 35 Groſchen im Detail 
und 33 Groſchen im Engros. Uebertretungen dieſer Preiſe wer⸗ 
n nach den beſtehenden Beſtimmungen ſtronge beſtraft. 
Irrſinnig geworden. Montag bekam der am Guſtav⸗Joſephi⸗ 
platz wohnhaifte 28 jährige Herbert Bronner einen Tobſuchtsan⸗ 
5 Dieſer verbarrikadierte ſich in ſeiner Wohnung und bewarf 
die Paſſanten aus dem Fenſter mit verſchiedenen Gegenſtänden. 
Ein vorübergehendes Fräulein wurde mit einer Flaſche an den 
Kopf getroffen, ſo daß ſie eine große Wunde davontrug und des⸗ 
ald von der freiwilligen Rettungsgeſellſchaft ins Bielitzer Spi⸗ 
tal geſchafft werden mußte. Zur Bändigung des Tobſüchtigen 
wurde die freiwillige Feuerwehr herbeigeruſen, welche mit einer 
Schlauchlinie das Zimmer unter Waſſer ſetzte. Als die freiwil⸗ 
ige Rettungsabteilung in die verbarrikadierte Wohnung ein⸗ 
ang, ſprang der Tobſüchtige aus dem Fenſter des 1. Stockwer⸗ 
es, in das von der Feuerwehr bereitgehaltene Sprungtuch, wo 
er dann gebunden, in die Irrenzelle des Spitals überführt 
urde. Herbert Bronner iſt der Sohn des Optikers Bronner 
und war vor einiger Zeit wegen dieſer Geiſteskrankheit im 
Spital, aus welchem er als geheilt entboſſen wurde. 
Unglücksfall. Am Samstag nachmittags ſtürzte der 44 jäh⸗ 
dige Albert Then auf der Sajbuſcher⸗Straße vom Motorrad und 
erlitt einen Schädelbruch. Der Verunglückte wurde von der frei⸗ 
willigen Rettungsgeſellſchaft in das Bielitzer Spital eingeliefert. 
Biala. (Des Lebens überdrüſſig.) Sonntag 
abends um 11 Uhr ſtürzte ſich die 30 Jahre alte Anna Dutz 
m Hauſe Alznerſtraße Nr. 29 aus dem zweiten Stockwerk in 
0 N Hof, wo fie mit ſchweren inneren Verletzungen liegen 
ilieb. Die Rettungsgeſellſchaft überführte die Unglückliche 
i das Bialaer Krankenhaus. Die Urjahen dieſes Ver⸗ 
nes, auf jo tragiſche Weile aus dem Leben zu ſcheiden, 
zürften dem Zuſtand zuzuſchreiben ſein, daß dieſe Perſon 
eine feſte Beſchäftigung hatte und ſich infolgedeſſen in größ⸗ 
er wirtſchaftlicher Not befand. d. 
Olſau. (Einbruch in eine Villa.) Zur Nachtzeit 
Vurde in die unbewohnte Villa „Wenecja“ ein Einbruch verübt. 
3 de Täter jtahlen dort u. a. zum Schaden des Ingenieurs Vin⸗ 


. Wybraniec aus Kattowitz 9 Wolldecken, 2 Bettdecken, 
Kiſſen bezw. Polſter, 2 Tiſchtücher, ſowie andere Sachen. Der 
Den 


tern gelang es mit der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. 


Hfameſchaden wird auf annähernd 1000 Zloty beziffert. 
ü 
Mn z. 


„Wo die pflicht ruft!“ 


Achtung, Arbeiter⸗Geſangvereine! 
A Dienstag, den 24. März, findet um 5 Uhr nachmittags, in der 
edaktion eine Gauſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden 
ducht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Der Obmann. 


Achtung Vertrauensmänner der Metallarbeiter. 

bei Am Donnerstag, den 26. März I. Is., findet nach Ars 

schlug im kleinen Saal im Arbeiterheim in Bielsko eine 
Lertrauensmännerkonferenz der Metallarbeiter ſtatt. Nach⸗ 
\ u auf der Tagesordnung ſehr wichtige Angelegenheiten ſich 
landen, iſt es Pflicht, beſtimmt und pünktlich zu er⸗ 
Weinen. Der Obmann. 
Bm 


D alte Burichenherrlichteit! 
Von Hans Wedell. 182 


Als der mürriſche Januarabend durch das kahle Fenſter 
daz erhob ſich Peter Leidig von ſeinem Strohſack. Er fröſtelte 
D chlaſen und taſtete nach dem Lichtſchalter neben der Tür. 
un riß er die Hand zurück, ohne zu ſchalten. 2701 
Mags ein, dachte er, nicht die Häßlichtejt beſcheinen! Ein Grauen 
Vir e ihn plötzlich vor dem kalten, unbarmherzigen Licht, das die 

” unter dem verroſteten Blechſchirm ausſtrahlen würde. 
0 utzige Tapeten würde es beleuchten, die ekelhafte Flecke von 
derunmel und Wanzentinktur hatten und von denen große Fetzen 
Mit aterhingen. Einen unordentlihen Tiſch würde es erhellen 
hagen paar Stapeln alt gekaufter wiſſenſchaftlicher Bücher in 
länteden Einpänden, auf und zwiſchen denen ein paar Brot⸗ 

ea eine Zahnbürste, ein ſtaubiges Tintenfaß eine alte Wed- 
bräje ine Taſſe ohne Henkel und ein paar gebrauchte Kragen ſich 


Drieren würden. Ein Spirituskocher daneben, deſſen Geſtell 
er; 


mi 
90 en aht zuſammengeflickt war. Der Teller mit den angebackenen 
Sende, einer Würfelſuppe würde die Erinnerung an ein ungenü⸗ 
tuſen Mitta eſſen und ein neues Begehren des Magens wach⸗ 
ſelbſt Peter Leidig ſchüttelte ſich. Und er wunderte ſich über ſich 
{ leine Die ſchon oft in der letzten Zeit. Er war doch längſt gegen 
er geh ingebung abgeſtumpft. In weit ſchlimmeren Hühlen hatte 
waxen auſt. Aſyle, Kundenherbergen, Warteſäle und Parkbänke 
Zeit ihm feine fremde Wohngelegenheit. Und es hatte eine 
tt die geben. damals zu Beginn des letzten Sommerſemeſters, als 
lum nd telle als Platzanweiſer in dem kleinen Vorſtadtkino be⸗ 
do sind die Bude hier mietete, wo er ſie beinahe gemütlich fand, 
muslöſtederadezu ein Gefühl bürgerlichen Geborgenſeins in ihm 
egega ber in der letzten Zeit war eine Veränderung in ihm 
Miroſnggen. tgend etwas in ihm war aufgewacht, was die 
LITER eit, im Kehricht des Daſeins zu leben, jeit Jahren ein⸗ 
lernen hatte. Jetzt äußerte ſich die Reaktion darauf in einer 
wablicht ten Empfindlichkeit ſeiner Sinne gegen die Welt von 
pipe U, in der er untergegangen war. Eine fieberhafte Ge⸗ 


der Be ihn um. Phyſiſcher Etel ſaß ihm wie ein ſchleimi⸗ 


Mor, 
raxerla 
oft für das Winterſemeſter abgelehnt hatte. 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Wie die Kommiffere der Vieltzer 
Bezirkskrankenkaſſe walten 


„Sanierung“ — Habt Acht! — Wo iſt der Rechenſchaftsbericht? 


Als die Sanacjapartei das Licht der Welt erblickte, ging 
fie. mit dem Argument hauſieren, daß fie die ungeſunden Zu⸗ 
ſtände in Polen bekämpfen ünd zu beſeitigen trachten wird, 
kurz, daß ſie für eine Geſundung eintreten wird. Die Sa⸗ 
nacjapaxtei hatte ſchon reichlich Gelegenheit, ihr Geſun⸗ 
dungsprogramm zu verwirklichen, um ſo mehr, da ſie jetzt 
im Warſchauer Seim die Mehrheit hat. Die Sanierung 
geht aber den Krebsgang. Anſtatt zu verbeſſern, wird das 
wenige Gute noch verſchlechtert. Das ſehen wir unter an⸗ 
derem am deutlichſten beim Krankenkaſſenweſen. Die Selbſt⸗ 
verwaltungen der Krankenkaſſen wurden ohne triftigen 
Grund aufgelöſt. Die Bielitzer Bezirkskrankenkaſſe, die 
doch in der „autonomen Wojewodſchaft Schleſien“ liegt, 
außerdem als die beſtverwaltetſte von höheren Kontroll⸗ 
organen bezeichnet und belobt wurde, mußte auch an die 
Kommiſſarwirtſchaft glauben. 

Die Kommiſſare mußten nun daran gehen, ihre Ber: 
waltungskunſt zu zeigen. Sie zeigten ſie auch, aber nicht auf 
dem Gebiete des Krankenkaſſenweſens. Zunächſt mußte den 
Angeſtellten, ſowie den Mitgliedern begreiflich gemacht wer⸗ 
den, daß die Machthaber in der Krankenkaſſe nicht mehr der 
von den Mitgliedern gewählte Krankenkaſſenrat und Vor⸗ 
ſtand, ſondern penſionierte Offiziere ſind. Alſo wurde ein 
Humanitätsinſtitut mehr in eine Kaſerne umgewandelt. 
Wenn der allgewaltige Kommiſſar zu einem Angeſtellten 
kommt und ihn ſogar anſpricht, dann muß er wie ein Rekrut 
von ſeinem Sitz aufſpringen und „Habt Acht!“ ſtehen. 
Widerſpruch wird keiner geduldet, wer nicht pariert, muß 
fliegen! 

Die deutſche Sprache wurde direkt verboten, obwohl die 
Hälfte der zahlenden Mitglieder Deutſche ſind. Deutſche Zei⸗ 
tungen wurden aus den Warteräumen entfernt und die 
deutſchfreſſerige „Polska Zachodnia“ eingeführt. 

Jetzt ſollen die Rechte der Mitglieder noch mehr einge⸗ 
ſchränkt werden. Für Medikamente und Aerztekoſten ſollen 
die Mitglieder einen Beitrag entrichten. Das bedeutet eine 
Erhöhung der Mitgliedsbeiträge ohne jegliche Gegen⸗ 
leiſtung. Angeblich richtet ſich dieſe Maßnahme gegen die 
Simulanten. Wie kommen aber die übrigen Mitglieder 
dazu, wegen ein paar Simulanten ihre alten Rechte ſich 
einſchränken zu laſſen. Die ärztliche Behandlung durch die 
Krankenkaſſe läßt ja ohnehin ſehr viel wünſchen übrig. 
Kranke Leute, welche das Bett hüten onen, werden als 
arbeitsfähig erklärt. Darum iſt es kein Wunder, wenn 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 
Dienstag, den 24. März, 7 Uhr abends: Reigenprobe; 
8 Uhr: Theatergemeinſchaft. i 
Mittwoch, den 25. März, 7 Uhr abends: Handarbeit und 
Theaterprobe. 105 655 
Donnerstag, den 26. März, 7 Uhr abends: Engl. Sprach⸗ 
kurs, geſellige Zuſammenkunft. J 
Freitag, den 27. März, 7 Uhr abends: Reigenprobe, Mu⸗ 
ſitprobe für Anfänger. 1 
15 Samstag, den 28. März, 6 Uhr abends: Vorſtands⸗ 
itzung. 


Advokat Dr. Adolf S. Stierer 


Verteidiger in Rechtsstreitigkeiten 5 
Telef. 1.0 Bielsko, ul, Kolejowa Nr. 22 Telet. 17. 


tiſch gemacht hatte, zerſchlugen ſich gleichzeitig. Seitdem hatte 
er die Univerſität nicht mehr betreten. Exmatrikulieren ließ er 
ſich nicht. Das koſtete Geld. Wenn er keine Porleſungen an⸗ 
nahm, würden ſie ihn ſchließlich von ſelber ſtreichen. 

Nun lebte er nur noch im Schatten dieſer Elendshäuſer. 
Sie begrenzten jetzt ſein ganzes Daſein. Und er wußte: dieſe 
ſtinkenden Hinterhöfe waren gefährliche, kreiſelnde Wirbel, die 
den, welcher hineingeriet, nicht mehr losließen. 

Er taſtete auf dem Tiſch herum und fand den Stummel 
einer Zigarette. Er zündete ihn an. In dem aufglimmenden 
Schein ſtand das Zifferblatt des Weckers wie ein verſchwom⸗ 
menes Geſicht. Zeit ins Kino zu gehen. Peter Leidig nahm 
den Hut und den verſchloſſenen Lodenmantel und verließ ſeine 
Behauſung, ohne Licht zu machen. Er ging durch den üblen 
Brodem der beiden Höfe, aus denen das Geſchrei, das Gelächter 
und Gejammer einer zertretenen Menſchheit wie eine ungeheure 
Anklage emporquoll. Peter würgte es. Auf der Straße flog 
ihm ein wäſſeriger Schnee ins Geſicht, verklebte die Augenlider. 
Sofort drang die Näſſe durch die mürben Schuhe. Die Menſchen 
trieben an ihm vorbei wie graue Ströme, hoffnungsloſe Ströme, 
die irgendwoher kamen und irgendwo verrannen, in ihrer Dumpf⸗ 
heit nicht wiſſend, wohin und wozu. Ein unklares Verbunden⸗ 
heitsgefühl wärmte ihn plötzlich. Ex fühlte ſich ausgegoſſen in 
dieſen grauen Strom, war ein Teil davon, trieb in ihm. 

Eine halbe Stunde ſpäter leierte ler mechaniſch: „Bitte, die 
Herrſchaften, hier ſind noch zwei Sitzplätze! Programm gefällig 
mit Filmbeſchreibung? Zehn Pfennige!“ — Dann wurde es 
dunkel. Peter pflegte ſonſt kaum noch dem Film zu folgen. Sein 
eigenes Leben bot Kitſch genug. Heute aber wurde ſein Intereſſe 
wach. Ein Studentenfilm ging über die Leinwand. Heidelberg 
— „ rlich! Lachhafte Marionetten mit Mütze und Band’ ber 
wegten ſich eckig durch Kneipen, Frühling und Mandſchein, näſel⸗ 
ten, bramarbafierten, ſoffen und ſchmachteten. Blonde Mädchen, 
auf ſüß friſiert, verdrehten tellergroß gemalte Augenſterne. „Ekel⸗ 
hafter Schwindel!“ knurrte Peter Leidig. Seine Finger zuckten, 
er wurde immer erregter. So etwas ſetzte man dem Publikum 
vor! Für dieſe geſchniegelten Schemen auf der Leinwand gab es 
ja nichts als Saufen, Singen, Raufen und Verliebtſein! Ein 
einziger Feſttag in Walhall war ihr Leben. Aber freilich — das 
war der deutſche Student, wie er noch heute unverrückbar im 
Bewußtſein der breiten Maſſe ſtand. Und die Wirklichkeit? Er 
dachte an die Tauſende von Werkſtudenten im Lärm und Qualm 
der Fabriken, an die Tauſende, die keine Arbeit fanden, an 
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"andere, die als Saljitangenverläufer und Zeitungshändler 


kranke Leute, denen es die Mittel nur halbwegs geſtatten, 
lieber zu einem Privatarzt gehen, als ſich von den Kran⸗ 
kenkaſſenärzten behandeln zu laſſen. Solche Fälle ſind in 
der letzten Zeit ſehr viel vorgekommen. Wie kommen aber 
Krankenkaſſenmitglieder dazu, daß ſie ſich als Mitglieder in 
Krankheitsfällen für ihr Geld kurieren laſſen ſollen? 

Auf allen Gebieten wird auf Koſten der Mitglieder ge⸗ 
ſpart. Dieſe Erſparniſſe gehen aber wieder flöten. Dank 
der deutſchfeindlichen und diktatoriſchen Einſtellung des 
Kommiſſars Fikus wurden mehrere Krankenkaſſenangeſtellte 
grundlos entlaſſen. Da dies auch ältere und definitiv An⸗ 
geſtellte betroffen hatte, waren dieſe zur Geltendmachung 
ihrer Rechte gezwungen, den Klageweg zu beſchreiten. Dieſe 
Klagen enden dann natürlich immer mit der Verurteilung 
der Krankenkaſſe zur Zahlung aller Koſten. Wo ſind hier 
die Geſetzeskenntniſſe des Paragraphenxeiters Fikus? 
Warum ſchont er nicht beſſer die blutigen Arbeitergroſchen? 
Seine Diktaturgelüſte koſten die Krankenkaſſe ſchon ſo ſchwe⸗ 
res Geld! ' 

Wie andererjeits mit den blutigen Arbeitergroſchen ges 
wirtſchaftet wird, konnte man wieder anläßlich des Namens⸗ 
tages des Marſchalls Pilſudski erſehen. Koſtet dieſe Illu⸗ 
minierung nichts?! - 

Die Krankenkaſſe wird bald zum Tummelplatz für ges 
wiſſe Hochſtapler herabgewürdigt. 

Wenn die Kommiſſare um die blutigen Arbeitergroſchen 
ſo beſorgt ſind, ſo ſollten ſie doch einen gedruckten Rechen⸗ 
ſchaftsbericht der Krankenkaſſe herausgeben, aus dem ihre 
ſegensreiche Tätigkeit zu erſehen iſt. Die Mitglieder ſind 
doch vollkommen berechtigt, einen Rechenſchaftsbericht zu 
verlangen! Andererſeits ſollten dieſe Kommiſſare doch ihr 
Hierſein mit etwas begründen. Bis jetzt war doch leider 
gar nichts Gutes von ihrer Tätigkeit zu berichten. Die bis⸗ 


herige Sanierung ging leider nur auf Koſten der Kaſſenmit⸗ 


glieder. Sind die Kommiſſare imſtande, durch einen wahr⸗ 
heitsgetreuen Kaſſenbericht zu beweiſen, daß ihre Anweſen⸗ 
heit unbedingt notwendig iſt, dann muß derſelbe eheſtens 
erſcheinen. Geſchieht dies aber nicht, dann ſind ſie als un⸗ 
nötiger Ballaſt für die Krankenkaſſe zu betrachten und müß⸗ 
ten im Intereſſe der Sanierung eheſtens verſchwinden. 

Die Krankenkaſſe iſt als Humanitätsinſtitut für die 
Arbeiter geihajfen und muß auch von Arbeitern verwaltet 
werden! PA \ 


Alexanderfeld. 


(Für die „Naturfreundel.) Am 


Mittwoch, den 25. März J. J. findet um 9 Uhr abends im 


Arbeiterheim eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Nachdem wichtige 
Angelegenheiten zur Erledigung gelangen, wird um voll- 
zähliges Erſcheinen erſucht. | a 
Kamitz. (Wahlverein „Vorwärts“.) Samstag, 
den 28. März d. J. findet um 5 Uhr nachmittags im Gaſt⸗ 
hauſe der Frau Johanna Snatſchke die diesjährige ordent⸗ 
liche Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereins „Vorwärts“ mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Verleſen des Protokolls, 2. Berichte der Funktionäre: a) 
des Obmannes, b) des Schriftführers, c) des Kaſſierers, d 
der Reviloren, 3. Neuwahl des Vereinsvorſtandes, 4. Refe⸗ 
rat, 5. Allfälliges. Es iſt Pflicht ſämtlicher Mitglieder, bei 
der Generalverſammlung vollzählig und pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. Der Vorſtand. 


elend 
verkamen. Er dachte an ſeinen eigenen Weg, an tauſend Qualen 
und Demütigungen. Bitterkeit überwand ihn. „So ein Dreck⸗ 
film!“ Laut hatte er es gerufen. „Ruhe! Unerhört!“ Empöxtes 
Echo filmbegeiſterter Spießer. Es war gerade jo ſtimmungsvoll, 
Neckarwellen glitzerten im Mondlicht. Peter Leidig ſah es mit 
Fieberaugen. Seine Kehle war trocken, irgendein heißer Ball 
ſtieg aus der Leere des Magens in ihm auf. Da vorn aber 
kreiſten jetzt die Römer, Wein floß in Strömen, und dann 
ſangen ſie ſelig grölend: „O alte Burſchenherrlichkeit!“ 

Peter Leidigs mürbe Nervenfäden riſſen. Zuſammengeballte 
Bitternis vieler Jahre drängte zu vulkaniſchem Ausbruch. „Auf⸗ 
hören!“ brüllte er mit aller Lungenkraft. „Lüge! Verfluchter 
Schwindel! Lüge!“ Seine Stimme überſchlug ſich, immer wieder 
kreiſchte er: „Lüge! Aufhören!“ Er wurde ſchnell überwältigt. 
Nach dem Ausbruch fiel er zuſammen wie ein leerer Sack. Als 
er draußen auf der naſſen Straße ſtand, wußte er von dem 
Tumult nur noch das eine, daß ihn der Geſchäftsführer ſofort 
hinausgeworfen hatte. Er ging mechaniſch in derſelben Richtung 
weiter, in der er ſich wiedergefunden hatte. Mantel und Hut 
hatte er vergeſſen. Er fühlte die Näſſe und Kälte nicht. Mit 
ausgelöſchten Gedanken ging er wie ein Nachtwandler. 

Chauffeure und Trambahnführer ſtoppten fluchend ihre 
Wagen. eter hörte die kreiſchenden Bremſen nicht. Einmal 
kam es zum Bewußtſein, daß er ſich immer weiter von ſeiner 
Wohnung entfernte. Sollte er umkehren? Nein! rebellierte alles 
in ihm. Er war zu müde, den Kampf noch einmal zu beginnen. 
Bauzäune rohen vorbei, die Laternen wurden ſpärlicher. Die 
Stadt verſank. Aus der Kneipe des letzten Hauſes drang noch 
Lärm und Singen. Sonſt herrſchte ſtreichelnde Ruhe. Der hohe, 
dürre Arm eines Krans wuchs aus dem Dunkel. Hier lag der 
alte Flußhafen. Unter dem ſteinernen Kai gurgelte in eiliger 
Schwärze der Fluß. Darüber ſtand die Nacht und breitete ſich 
Peter Leidig entgegen wie eine gütige Mutter. 7 

Noch einmal zögerte er. Dann reckte er ſich auf und ging 
wie ein Befreiter in das Dunkel hinein. 
leiſe Aufplätſchern des Paſſers. 
Kneipe drüben ſcholl gedämpft der Lärm herüber. Ein Stamm⸗ 
tiſch elſtatiſcher Kanzliſten, trunken vom Bier und dem ſüßen 
Kitſch des vorher genoſſenen Studentenfilms, gebärdete ſich „aka⸗ 
demiſch“ — o deutſchen Mannes höchſtes Lebensgefühl! —, kom⸗ 
merſierte und ſang: „O alte Burſchenherrlichkeit!“ 


Niemand hörte das 
Alles blieb ſtill. Nur aus der 
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Kattowitz — Welle 408,7 

Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 14.40: Vorträge. 
16.15: Kinderſtunde. 16.45: Schallplatten. 17.15: Vortrag. 
17.45: Volkstümliches Konzert. 18.45: Vorträge. 20.30: 
Aus London: Symphoniekonzert. 23.00: Plauderei in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 14.40: Vorträge. 
16,15: Für die Jugend. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vor⸗ 
trag. 17,45: Volkstümliches Konzert. 18,45: Vorträge. 
20,45: Aus London: Symphoniekonzert. 

Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Vörſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Mittwoch, 25. März. 12.35: Wetter; anſchließend; Für 
den Landwirt. 15.20: Leſeſtunde. 15.45: Zur Unterhaltung. 
16.15: Das Buch des Tages. 16.30: Violinkonzert. 17.05: 
Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: Jugendſtunde. 
17.40: Lebensbild eines Oberſchleſiers. 18.00: Die Oberſchle⸗ 
ſiſche Kunſtausſtellung in Beuthen anläßlich der Abſtim⸗ 
mungskundgebung. 18.20: Kreuz und quer durch Oberſchle⸗ 
ſien. 18.30: Bühne und bildende Kunſt. 19.00: Wetter⸗ 
vorherſage, anſchl. Abendmuſik. 19.30: Wiederholung der 
Wettervorherſage, anſchließend: Oberſchleſiſche Reiſe. 20.00: 
Liebe im Dreivierteltakt. 21.20: Abendberichte. 21.30: Eine 
heitere Stunde mit Ludwig Manfred Lommel. 22.00: Zeit, 
Programmänderungen. 22.15; Aus London: Fünftes Euro⸗ 
päiſches Konzert. 23.20: Erinnerungen eines Fußball⸗ 
enthuſiaſten. { 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Vortragsſolge des Bundes für Arb.⸗Bildung in Schwientochlowitz. 
12. Vortrag am 24. März 1931, Okonski: Klaſſenkämpfe im 
Altertum. 
Die Vorträge finden jeden Dienstag abends 7 Uhr, im 
Lokal Bialas Schwientochlowitz ulica Czarnolesna 25 jtatt. 


Kattowitz. Dienstag, den 24. März, abends 18 Uhr, find.! 
im Saale des Zentralhotels als Vortrag ein „Werbeabend mit 
Lichtbildern“ ſtatt, welcher ſehr intereſſant zu werden verſpricht. 


PCCCCCCCCCCTCC ( TEEN TRETEN NER) 
22. Poluiſche Staatslotterie 


5. Klaſſe — 12. Ziehungstag 
10000 ZI gewann Nr. 2864. 
3000 Zi gewannen Nr. 11267 155657 204707, 
2000 Zi gewannen Nr. 23781 29836 44105 71054 92886 129843 
143994 194170. N 
1000 Zi gewannen Nr. 5136 10428 13892 16607 18348 53339 
57007 60965 66959 67999 85153 150410 e 175542 186356 


188546 192906. 
Nach der Unterbrechung 
5000 Zt gewannen Nr. 85764 192591. 
3000 Zi gewannen Nr. 45751 161064 207198. 
2000 ZI gewannen Nr. 24435 43511 116531 117484 137860 
174401 194326. 
1000 ZI gewannen Nr. 16865 21197 23575 29402 35544 44432 
71277 74161 78375 95676 97890 106941 143100 165331 177183 179063 
180809 206123. 


ſchen beiden Ländern vorbereitet, durch das di 


Königshütte. Am n 
Vorſtandsſitzung. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung N 
das Erſcheinen aller Vertreter der Kulturvereine erwünſcht. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 25. März, abends 7%, Uhr, 


Vortrag mit Lichtbildern. 
genoſſen ſind hierzu eingeladen. 

Stemianowitz. 
der nächſte Vortragsabend.“ 


Nitolai. 


Königshütte. 


Königshütte. 


Reichsaußenminiſter Dr. Curtius und der öſterre 


ichiſche Außenminiſter Schober haben ein Uebereinkommen zwi⸗ 
ie zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich beſtehende Zollmauer abge⸗ 
tragen werden joll, 


„Man blies Poſaunen, und die Mauern fielen um.“ 


Verſammlungskalender 


Königshütte. (Achtung, Nähkurſus⸗Teilnehmer.) 
Am Dienstag, den 24. dieſes Monats, nachmittags 2 
ginn des Nähkurſus. Alle Intereſſenten werden erſucht, ſich in 
der Nähſtube einzufinden. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Mittwoch, den 25. März: Spielabend. 
Donnerstag, den 26. März: Mädelabend. 


Jungſozialiſten. 


Kattowitz. Sonnabend, den 28. März, findet die Zuſammen⸗ 
lunft der Jungſozialiſtengruppe ſtatt. 


Ortsausſchuß der Freien Gewerkſchaften. 
Am Mittwoch, den 25. März, abends 6 Uhr, wich⸗ 
tige Sitzung des engeren Vorſtandes. Das Lokal iſt beim Vorſit⸗ 
zenden zu erfragen. e 


Metallarbeiter. 


Maſchiniſten und Heizer. 


Inge 
N Dr 


wie einſt die Mauern von Jericho. 


Dienstag, den 24. März, abends 6 Uhr, 


Alle Gewerkſchaftler und Partei⸗ 


Freitag, den 27. März, abends um 7 


N Dienstag, den 24. März, findet vormittags 
9 Uhr und nachmittags 5 Uhr je eine Mitgliederverſammlung de 
D. M. V. im Volkshaus ſtatt. 


Dienstag, den 24. März, findet vormittags 
9 Uhr und nachmittags 5 Uhr je eine Mitgliederverſammlung 
im Volkshauſe ſtatt. 


(Joſua 6, 20.) 
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Zimmererverband. 
Königshütte. Dienstag, den 24. März, findet vormittags 
9 Uhr und nachm. 5 Uhr im Volkshaus je eine Mitgliederver“ 
ſammlung der Zimmerer ſtatt. 


Gaugeneralverſammlung des T. V. „Die Naturfreunde“. 
Für Sonntag, den 29. März, vorm. 9 Uhr, beruft obiger 
Verein nach dem Zentralhotel, Katowice, die fällige Gau⸗Gene? 
ralverſammlung ein. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte 
1. Begrüßung. 2. Wahl des Alterspräſidium und der Mandat?” 
prüfungskommiſſion. 3. Verleſen des Protokolls. 4. Berichte del 
Gauleitung: a) des Obmannes, b] des Kaſſierers, c) der Ren? 
ſoren, d) des Leiters der Winterſportſektion und e) des Bezirks 
leiters. 5. Bericht des Hüttenausſchuſſes: a) des Obmannes, 
b) des Kaſſierers, c) der Reviſoren. 6. Freie Diskuſſion. 7. Woh 
der Gauleitung und deren Sitz. 8. Wahl des Hüttenausſchuſſes 
und deſſen Sitz. 9. Feſtſetzung der Beiträge. 10. Feſtſetzung des 
nächſten Tagungsortes. 11. Statutenänderung. 12. "Anträge 
13. Verſchiedenes. — Laut Statut 8 9 Abſ. 2 hat jede Ortsgruppe 
einen Delegierten, Ortsgruppen mit mehr als 50 Mitgliedem 
haben für je 50 Mitglieder einen Delegierten, wobei Bruchteile 
unter 10 unberüdjichtigt: bleiben, zu entſenden. Dieſelben müſſen 
mit einem Delegiertenausweis, der von 2 Ortsgruppenfunktib“ 
nären unterzeichnet und geſtempelt iſt, verſehen ſein. Für die 
Anzahl der Delegierten iſt die Jahresabrechnung von 1930 maß“ 


Perl 


gebend. „Berg frei!“ 


Freie Sportvereine. a 
Siemianowitz. Dienstag, abends um 7 Uhr, Vortag für die 
Schachler. 
ji Stemianowitz. Donnerstag, abends um ½8 Uhr, Vortrag 
für die Handballer, Leichtathleten und Schwimmer. 


Verantwortlichen Redakteur in Vertretung: Ma x Bon geln 
Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Fran 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita 


naklad drukarski, Sp. z ogr. odp. Katowice. ulica 


Man versuche: 


gelingen immer! 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 2350 g Mehl, % Päckchen Dr. is Backpulver 
„Backin“, 34 Päckchen Dr. Oetker’s Milch- eißpuiven, Salz 
und Milch. 

Zubereitung: Das mit dem „Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 


langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 


des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 


Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die letzte 


Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 
Rekept Nr. . 


SAHNENBONBONS 


"von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Jgnacy Spira 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Werbet ſtändig neue Leſer! 


KANOLD 


DA IN 
önnen wir zufrieden ein! 


Seitdem wir die neuen Proſpekte und Kata» 
loge verſchicken, hat ſich der Umſaßz ganz we⸗ 
ſentlich gesteigert — nur ſchade, daß wir nicht 
ſchon früher dieſe ausgezeichnete Druckerei 
berückſichtigt haben! r 

Natürlich ſpricht dieſer ſortſchrittliche Ger 
Ihäftsmann von unſeren Drucken. Die von 
uns gefertigten Arbeiten werden in den 
Kreiſen anſpruchsvoller Druckſachenverbrau⸗ 
cher als Wertbrude im beiten Sinne bes 
Wortes geſchätzt. 


„VITAL NAKLAD DRUKARSKI 


ͤͥͤ P U RETTEN 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 _ 


das Modenblatt der vielen Beilagen 


Beners Mode für Alle nass, 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 


farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 


Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer- 
Verlag, Leipzig, Weſiſtraße, Beyerhaus 


Kosciuszki 29. 0 


GUMMIABSÄTZE 
und 
GUMMISOHELER 


sind billiger und dauerhaiter als Leder! 
Bester Schutz gegen Nässe und Kälte! 


8 n a 2 . dr 
die nicht das Wohlgefallen und dle , 
tige Beachtung der Empfänger 7080 
verfehlen den gewollten Zweck UN | .k- 
wertlos. Werbe- sowie Geschäfts 
sachen, von uns zu wirkungsvolſeh tel 
anziehenden Propagandamitteln 9° 12 
tet, helfen das Ansehen der auftſs elt 


benden Firmen mehren. Wir sin die 


mit Mustern und Vorschlägen 20 
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